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Anzeige «; Die einspaltige Kolonelzeile ILO Jl . Die Neklamezeile
8.60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Me Einigung über die Teuerungszulagen vollzogen
Tine ungemein erfreuliche Nachricht kommt aus Berlin :

Zwischen der Reichsregierung, den Organisationen der Ar¬
beiter, Beamten und Angestellten , wie auch mit den Füh¬
rern der Reichstagsfraktionen ist eine Einigung zustande
gekommen. Daß nicht alle Wünsche der Beamten, Ange-
stellten und Arbeiter erfüllt worden sind , ist richtig , aber
wir hoffen , daß der überwältigende Teil der Lohn - und
Gehaltsempfänger auch ruhig denkend genug ist, um einzu¬
sehen, daß die Bewilligung der ursprünglich gestellten For¬
derungen finanziell einfach für das Reich, die Länder und
die Gemeinden angesichts unserer Finanzlage unmöglich
war. Es kann dabei ruhig zugegeben werden, daß im Hin¬
blick auf die Notlage und die Preissteigerungen auch die an¬
fänglich erhobenen Forderungen keine zu hohen waren, aber
jfie sind leider finanziell nicht durchführbar. Die Bedingun¬
gen, unter denen die Einigung zustande gekommen ist , sind
Immerhin solche, daß der bestehenden Notlage wenigstens
einigermaßen gesteuert werden kann. Und wir wollen nur
hoffen und wünschen , daß es auch für die in der Privatindu -
strie usw . beschäftigten Arbeiter und Angestellten gelingen
möge, rasch und ohne schwere Kämpfe die gleichen Zulagen
zu erreichen . Sollte das Unternehmertum weniger Ent¬
gegenkommen als die Regierung und die Reichstagsfraktio-
nen zeigen , so sind u . E. harte Wirtschastskämpfe unber-
weidlich , die beiden Teilen Wunden schlagen: den Unter¬
nehmern wie den Arbitern .

•
WTB . Berlin , 26 . Aug. Die unter dem Vorsitze des

Reichskanzlers geführten Verhandlungen den Reichsregie -
rung mit den Spitzenorganisationen der Beamten, Ange-
stellte» und Arbefter haben gestern in später Abendstunde
zu einer

Einigung
geführt. Das Reichskabinett wird mit größter Beschleuni¬
gung zu dieser Vereinbarung Stellung nehmen. Mit ihrer

Annahme darf heute gerechnet werden. Nach Verabredung
mit den Führern der Reichstagsfraktionen sollen die er
höhten Bezüge einstweilen nach Zustimmung des Reichs
rates eingeführt werden: Die Zustimmung des Reichstags
wird später eingeholt werden.

Die Bedingungen lauten wie folgt :
1. Die Teuerungszuschläge zum Grundgehalt und Orts

zuschläge für die planmäßigen Reichsbegmten werden für
Ortsklaffe A auf 93, B auf 91, C auf 89, D auf 87, C auf
85 Prozent festgesetzt. Diese Erhöhung entspricht einer
Aufbesserung der Gesamtbrzügr um 13 bis 29 Prozent in
den Ortsklassen A bis E.

2. Die männlichen außerplanmäßigen Reichsbeamten
erhalten zu ihrem bisherigen Diensteinkommeneinen Teue
rungszuschlag in der Höhe , daß ihr Diensteinkommen mit
Teuerungszuschlag das Diensteinkommen nebst Teuerungs -
zuschlag eines planmäßigen Beamten der ersten Besol>
dungsstufe ihrer Eingangsgruppe erreicht .

3 . Die weiblichen außerplanmäßigen Reichsbeamten er>
halten zu ihrem bisherigen Diensteinkommen mit Teue
rungszuschlägen einen weiteren Teuerungszuschlag.

4. Die Teuerungszuschläge und Kinderzulagen werden
in den Ortsklassen A auf 209, B und C auf 175, D und E
auf 150 Prozent festgesetzt.

5 . Die genannten Teuerungszuschläge werden ab 1.
August 1921 gewährt.

6. Die Unterhaltungszuschläge im Vorbereitungsdienst
werden erhöht.

7. Eine Einbehaltung der vorstehend bezeichnest« Er¬
höhungen zur Abdeckung noch nicht getilgter seinerzeit ge
währter Vorschüffe wird nicht stattsinden.

8. fällt aus .
9. Für die Angestellten finden die Ziffern i , S, 5 und 7

sinngemäße Anwendung.
10. Der bisherige Teuerungszuschlag für männliche Ar

beiter über 21 Jahre wird ab 1. August 1921 pro Stunde
um eine Mark erhöht werden.

11 . Für die Pensionäre und Hinterbliebenen wird die
aus der Erhöhung der Teuerungszuschläge sich ergebende
Folgerung gezogen .

Me mrnr-iM-«Mar>ftische ProiMiin
im BeelimÄibim

Ohne Hiudenburg , aber mit Ludendorff — Hast- «ud
Rachegeschwätz — Beschimpfungen der Republik —

Kaiserhochs
OffizierSbünde, Hakenkreuzler, Wichsstudente« und — trotz

rffiziellen Verbots — Kriegervereinler hatten in voller Stärke
mobil gemacht. Und dennoch war es eine Enttäuschung, der
Clou der Veranstaltung fehlte — Hindenburg war ausgeblieben.
Offenbar hatte er es doch im letzten Augenblick für ratsamer
gehalten, sich nicht in diese zweifelhafte Gesellschaft zu begeben ,
nachdem der Reichswehrminister der Reichswehr die Teilnahmeverboten und sogar der Vorsitzende der Kriegervrreinr , General
von Heeringen , jede Beteiligung abgelehni hatte.Der Verlauf der Veranstaltung zeigte, daß der Feldmar¬
schall recht getan hatte, sich hier nicht zu kompromittieren. Es
war so ziemlich

alles an Rechtsbolfchewisten
versammelt, was in Deutschland herumläuft : General vonWatter , der russische Weißgardistenführer Awaloff Bermondt,Graf von der Goltz usw . Als »monarchische Spitze" fungierteder erfolgreiche Kapitalverschieber Eitel Friedrich, dem offenbarseine Verurteilung wegen zweifelhafter Geldgeschäfte die Mär -
threrkrone verschafft hat.

Die erste Ansprache hielt Generalmajor a . D . von der Goltz.Er ließ eine Schimpfkanonade gegen die »Hochverräter" und
.Erzhalunken" los, die zur Abwechslung wieder mal die Front
erdolcht haben. Sprach auch von einem „unbegreiflichen Was.
fenstillstand", der bekanntlich auf das inständige Flehen Hindrn -
burgs und Ludendorffs Hals über Kopf abgeschloffen werde«
mußte, schimpfte über die „Leipziger Schmach ", womit er das
Reichsgericht meinte usw . usw .

Aber über diese gewohnten deutschnationalen Schaum¬
schlägereien könnte man hinweggehen. Staatsgefährlich undan das Landesverräterische grenzend waren die fortwährenden
Wiederholungen in seiner Rede wie der des andern Redners ,des Grafen Waldersee» die dahin zielten, daß das deutsche Heer>n irgend einer Form wieder aufgebaut werden müffe. Walder¬ste sagte: »Unsere Söhne und Enkel sollen wieder lernen , denGer und die Büchse zu spannen". Ueber die Kundgebung selbersagte Graf Waldersee : „Der Hatz steht in Deutschland aufWache. Deshalb haben wir Euch alle

heute zur Koutrollverfammlung
gerufen

". Noch deutlicher wurde Graf von der Goltz, der er-

»Wir feldgrauen alten Soldaten müffen dafür sorgen, daß«« irgendeiner Form ein Ersatz für die abgeschaffte allgemeine
Wehrpflicht geschaffen wird."

Solche Aeußerungen sind für die Rationalisten der Gegen-
>ntr allerdings ein gefundenes Freffen. Sie sind , ein Signalfür die Scharfmacher drüben , Deuffchland noch mehr zu knebeln»nd zu mißhandeln . Von einem „Freiheitskrieg" wollte zwarGraf voy hex Goltz noch nichts wissen, weil man dazu Flieger,

Tanks und Artillerie brauche, aber er will jederzeit gegen
„ Polen und Bolschewisten " zu Felde ziehen! Schließlich goß
er noch einen Jauchekübel über den Reichswehrminister Geßler
aus, weil dieser der Reichswehr die Teilnahme verboten hatte.

Und dann sprach Ludendorff ! !
Denn er war natürlich erschienen, er sonnte sich in jener Ge¬
sellschaft, zu der er vortrefflich patzte . Herr Ludendorff, der
jüngst in Frankfurt a. O . das Gedächtnis verloren hatte, »er¬
innerte " sich jetzt . Er erinnerte sich eines Armeebefehls Hinden-
burgs vom 24 . Oktober 1018, keinen »faulen Frieden " zu schlie¬
ßen . Aber seiner Dring - und Bitt -Telegramme aus der Periode
seiner moralischen Zusammenbruchs erinnerte er sich

"
nicht .

»Das internationale pazififttsche Denken, die verfluchte Minier ,
arbeit , haben den Befehl Hindenburgs nicht zur Ausführung
kommen lassen ". So versicherte Ludendorff.

Nach Schluß der Veranstaltung zogen die Teilnehmer in
geschloffenen Zügen mit Fahne » und Uniformen durch die
Stadt , wobei es zu allerhand nationalistischen Exzessen kam .
Juden oder Personen , die man dafür hielt, wurden belästigt,
Schimpflieder auf die Republik gesungen, Kaiserhochs ausge¬
bracht usw . Die Polizei verhielt sich passiv.

Kein Etsenbahnerstreik in Schwetzingen
TU. Schwetzingen , 25 . Aug . Wie wir von zuständiger Stelle

hören, trifft die Meldung der Mannheimer »Volksstimme " von
einem Streik der Schwetzinger Eisenbahnwerkstättenarbeiter
nicht zu.

*

Die gestrige Meldung ist von der Mannheimer »Volks¬
stimme" aus TU . und von dort auf die übrige Presse überge¬
gangen.

A»k Pole» Mb vberschlefie»
Danzig , 25. Okt. Wie die Abendblätter melden, wird von

polnischer Seite mitgeteilt , daß der Etsenbahnerstreik in Polen
heute nacht 2 Uhr beendet sein wird ; bis dahin kann mit der
Wiederaufnahme des Verkehrs gerechnet werden. Der Güter¬
verkehr wird jedoch erst in drei Tagen wieder im Gange sein.

Berlin , 25 . Aug. Wie die „Bossische Zeitung " hört, ist in
Berlin eine Deputation von polnischen Bürgern aus dem Kreise
Rosenberg eingetroffen , die beabsichtigt , bei den Botschaftern der
allierten Mächte vorzusprechen und für das Verbleiben des Krei¬
ses bei Deutschland einzutreten . Unmittelbar nach der Konferenzdes Obersten Rates , im August, sind im Kreise Rosenberg so¬
wohl deutsche wie auch die polnischen Bewohner übereingekom-
men, eine neue Abstimmung durchzuführen. Das Ergebnis war ,
daß die Zahl der für Polen abgegebenen Stimmen erheblich
geringer war als bei der Abstimmung im März , dagegen die
Zahl der für Deutschland geltenden Stimmen wesentlich höher.

Zieuenvablen ?
Der Bezirksparteitag der Sozialdemokratischen Parte !

für die Provinz Brandenburg hat am Sonntag nach einem '
Referat des Parteivorsitzenden Genossen Wels eine Reso»
lutton angenommen, in der er zum Ausdruck bringt , bafi:
die bisher von der Reichsregierung vorgeschlagenen Steuern
in dieser Art für die Partei unannehmbar seien und, falls
die Regierung an der Gesamtheit dieses Steuerprogramms "
festhalte . die Neuwahl des Reichstags gefordert werde . Der
Parteitag setzte sich des weiteren mit aller Entschiedenheit
ein für die vom Reichswirtfchastsministerium vorgeschla¬
gene Erfassung der Goldwerte aller Kapitalbesitzer und
spricht die Ueberzeugung aus , daß nur eine Beteiligung der
Allgemeinheit an den Vermögenswerten der Landwirffchaft
und der Industrie , des Handels und der Banken imstande
ist, die Einkünfte an der Quelle zu erfassen .

Diese Entschließung mit ihrer Forderung nach Neu¬
wahlen auf Grund einer Steuerparole hat begreiflicher¬
weise bei den Reaktionären einiges Unbehagen hervorge¬
rufen. Sowohl die „Deutsche Tageszeitung " als die
„Kreuz-Zeitung " stellen sich sehr überrascht und behaupten,!
die Forderung nach Neuwahlen sei lediglich einem sozial- !
demokratischen Agitationsbedürfnis entsprungen, das letz -§tere Blatt entdeckt sogar, daß das Leitmofiv der Mehrheits¬
sozialdemokratie die Losung sei : „Immer mehr heran an
Rußland !" Aus diesen Verlegenhcitsäußerungen geht
nichts anderes klar hervor, als daß die Teutschnationalen
von einer Aufrollung des ganzen Steuerproblems vor de«
Wählern alles andere als Begeisterung empfinden. Ist ihr
Verhalten deshalb durchaus verständlich , so wirkt die Stel¬
lungnahme eines führenden demokratischen Blattes , der
„Vossischen Zeitung "

, zur gleichen Frage geradezu kläglich.
Dies Blatt stellt sich zunächst peinlich berührt über die Tat¬
sache, daß die Sozialdemokratie Stellung gegen das Steuer -
budget nimmt , obgleich drei ihrer Parteigenossen dem
ReichÄabinett angehören. Eigentlich müßten , wenn sie die
Stellung der Mehrheit der Kabinettsmitglieder nicht bil¬
ligten, diese drei sozialistischen Minister aus der Regierung
ausscheiden , so folgert wenigstens die „Vossische Zeitung".Da sie das bisher nicht getan hätten , so müßten sie die Vor¬
schläge des Kabinetts decken und ihre Partei müsse das
gleiche tun . Neuwahlen aber würden für dir Mittelpar »
teirn durchaus ungünstig sein. Sie müßten auf die land-
wirtschaftliche und kleinbürgerliche Bevölkerung mehr Rück»
sicht nehmen als auf die radikalisierten Arbeiter und Ange¬
stellten , und würden sich bei solcher Wahlparole daher in
einer sehr schwierigen Lage befinden. Eine scharfe Oppo^
sition gegen rechts und ein rücksichtsloses Eintreten für die
Goldwerteerfassung würde ihnen breite Wählermaffen ab-
treiben. Die Entscheidung des Volkes würde also die Lö¬
sung des Problems nicht erleichtern, sondern im Gegenteil
erschweren.

Die Art, wie hier ein demokrafisches Blatt die Frage,
möglicher Neuwahlen behandelt, rollt das ganze Problem
der Koalitionspolitik auf. Die Sozialdemokratie , hat mit!
dem Zentruni nach Annahme des Ultimatums die Pflicht
der Regierungsbildung auf sich genommen und die Demo-'
kraten haben sich dieser Koalition anschließen müssen, trotzedem sie nur in ihrer Minderheit sich für die Annahme deS
Ultimatums ausgesprochen hat . Diese Regierungskoalition
hat die Verpflichtung übexnommen, die ungeheuren For¬
derungen des Ultimatums zu erfiillen. Das bisherige
Steuerprogramm aber ist vou einer so großen Einseitigkeit »
daß es, trotzdem eine ganze Reihe von Steuervorlagen den
Titel Vermögenssteuer trage», tatsächlich auf eine aus¬
schließliche Belastung der breiten besitzlosen Maffen hinaus¬
laufen, während die Besitzer der Goldwerte in Landwirt¬
schaft , Industrie , Handel und Gewerbe de» Wert ihres Be¬
sitztums dauernd steigen sehen . Es sollte auch für bürgert
liche Politiker auf der Hand . liegen, daß die Sozialdemo¬kratie diese Schonung der wirklich Besitzenden auf Kostender Arbeitenden, aber nicht besitzenden Bevölkerung nicht
mitmachrn kann. Sie wird daher ohne ihre Regierungs-
Vertreter zu desavouieren mit allem Nachdruck die ernst¬hafte und taffächliche Heranziehung der Goldwerte zu den
Reichsopfern fordern müssen und , falls die Mehrheft der
Regierungskoalition sich ihren Gründen dauernd verschlie¬ßen sollte, auf die Neuwahl des ohnehin nicht mehr dem
Kräfteverhältnis im Volke entsprechenden Reichstags hin¬wirken. Daß sie dabei alle Kraft anwenden wird, um den
Wählern die Bedeutung der Fragen klar zu machen, ist eine!
Selbstverständlichkeit. Die Angst der „Vossischen Zeitung "^
vor den Neuwahlen verrät aufs deutlichste, daß sich gewisse
Kreise der Demokraten — hoffentlich nicht alle — so voll¬
kommen auf die kapitalistische Betrachtung eingestellt haben ,daß sie sich fürchten , eine tatsächliche Heranziehung der Be¬
sitzenden zu de« Steuer « vor den Wählern zu vertreten.
Rücksicht aus das schlechte Gewiffen solcher Demokraten kan»aber die Sozialdemokratie nicht nehmen. Sie muß ihre
geschichtliche Aufgabe erfüllen, die Interessen der breiten
arbeitenden Schichten zu wahren und da ist ihr Weg klar
vorgezeichnet.
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EhreirMsr md .
Von Major Müller -Brandenburg

Es ist alles schon dagewesen. Auch, daß man einen Gene¬
ral zum Dr . h. c . gemacht hat . Warum auch nicht ! Es gibtauch unter den Soldaten Köpfe , Männer , die noch mehr als nur
ihr Handwerk verstehen . Ich erinnere an den General v. Frey .
tag-Laringhaven , der ein kluger Kopf ist und manch Treffliches
auf dem Gebiet der Kriegsgeschichte , auf dem Gebiet der mora¬
lischen und intellektuellen Hebung des Offizierkorps vor dem
Kriege geleistet hat.

Warum soll nicht eine gelehrte Körperschaft einen anderen
General auch zum Dr . h. c . machen , wenn es ihr Spatz machtund der General ein Mann ist, der etwas mehr als bloß Sol¬dat sein kann ? Und so kam die medizinische Fakultät der Uni¬
versität Königsberg auf den Gedanken, einen General mit Dr .h . c. zu krönen. Sie verfiel auf - r Ludendorff ! Ausgerechnet!

Nicht Hindenburg , der über Ludendorff stand, nicht General
Seeckt, der nie geschlagen worden war — soviel ich weitz —,nicht Hofsmann, der den Entwnrf zur Schlacht von Tannenberg
machte — was allerdings Herr Ludendorff nicht gern hört, weil
er die Welt gerne im Glauben befangen gehalten lassen will,als sei der küne Aufmarsch zur Schlacht, die Ostpreußen rettete,sein ureigenstes Werk . Nicht — na , es gibt noch mehr, an die
man denken könnte , wenn es gerade ein General sein soll. Die
gelahrte Körperschaft zu Königsberg verfiel eben auf Luden¬
dorff.

Man könnte auch darüber mit mildem Lächeln zur Tages¬
ordnung übergehen, wenn nicht die so hochgelahrte Körperschaftin der Ernennungsurkunde solch haarsträubende Dinge ver¬
zapft hätte. Wenn sie wenigstens so klug gewesen wäre und
hätte sich bei einigen Fachleuten darüber erkundigt, wie manin Fachkreisen über dir Heerführerqualitäten Ludendorffs denkt !
Nicht nur General Hoffmann hat da eine nicht gerade für
Ludendorff schmeichelhafte Meinung ! Man schaue nur in die
Militärliteratur . Da steht manch scharfes ablehnendes Urteil
für den, der zu lesen versteht. So rücksichtlos offen, wie ich1919 in meiner Schrift „Von der Marne zur Marne " Kritik
übte, haben die späteren Kritiker nicht geschrieben , aber in der
Sache hat nicht einer anders geurteilt . Teilweise ist die Kritik
sogar noch schärfer.

Warum dem geschlagenen Ludendorff jedes Verdienst ab¬
sprechen ? Beileibe nicht ! Man mag ihn ruhig als Tannenberg -
Helden feiern , wenn man Lust dazu hat . Man mag den Ge¬
danken des großen Rückzuges auf die Siegfriedstellung im
Frühjahr 1917 ihm als Leistung anrechnen . . . Man darf die
Führung der Abwehrschlachten im Sommer 1917 ruhig loben .Man kann auch den Entschluß zur großen Offensive, den Auf¬
marsch hierzu usw . km Marz 1918 als gute Tat dem General
Ludendorff auf sein Konto setzen ; auch die zweite OffensiveLhs—Semmel hatte richtige Erkenntnis zu ihrer Grundlage .Das alles setzte der General Ludendorff auf sein Konto. Es
soll sein Verdienst sein ! Damit aber auch Schluß ! Läßt man
den Stoß am Chemin des Dames noch als Entlastungs - und
Ablenkungsmanöver gelten, über dessen Berechtigung man strei¬ten kann, so ist genug geschehen. Was folgt, ist auf das Schuld¬konto Ludendorffs zu sehen . Und dieses Scbuldkonto ist riesen-
gr»h ! Hat das gelahrte Gremium in Königsberg nie etwas
davon gehört?

Die Durchführung des Hiebes am Chemin des Dame's bis
zur Marne , vor allen Dingen das Festbeißen hier, war ichon ein
Fallenlaffen des strategischen Zieles der Frühjahrsofsensive1918, war ein Fehler . Die Schlacht bei Noyon -Montdidier
vergrößerte den Fehler nur . Der Angriff bei 'Reims aber
machte ihn zur Katastrophe. Die Strafe folgte auf dem Fuße !

Als die mittlere Trnppenführnng bei ReimS warnte , hörteman nicht . Als die höhere Trnppenführnng auch ihrerseitswarnte , ging man in der O.H.L . leichtsinnig darüber hinweg.So kam Biller» Cotterets . Es folgte der 8. August. Deutlichwinkte das Schicksal : Die Folgen falscher Führung !
Wenn Ludendorff der große General gewesen wäre , dann hätte

jetzt den Entschluß finden müssen , den er selbst im Frühjahr1917 noch gefunden hatte, als er die Armee auf die Siegfried¬
stellung zurücknahm , hätte sich JoffreS Borbild bedienen sollen,der 1914 — als ihm an der belgischen Grenze die strategischeVorhand entrissen war — seine Heere auf Marne und Seine
zurückriß und damit den Feldzug von 1914 für Frankreich ret¬tete (Marneschlacht) . Auch Ludcndorf konnte noch im Sep¬tember 1918 den Feldzug des Jahres für Deutschland retten ,
nachdem er selbst, durch Fallenlassen des strategischen Ziels
(Calais ), durch die Vorstöße ins Pariser Becken, den glücklichen
Anfang zum Mißerfolg gemacht hatte . Für einen Feldherrnmit Charakterstärke, für einen Feldherrn , der den Mut hatte,die Lage klar zu sehen , der auf sich selbst baute und nicht selbst
zusammenbrach, konnte im September noch ein Weg gegangenwerden, der die Lage rettete . Dieser Weg war der zur Maas ,zuerst auf Antwerpen—Brüffel—Charleville, wenn es sein
mußte auf Lüttich —Namur—Sedan . Diesen entscheidenden

Entschluß aber zwang sich Ludendorff erst am 8. November ab ! wichtig hingestellt, daß über den Inhalt dieser ausführlichen Er»Sechs bis acht Wochen zu spät . Im September hatte noch Lu
dendvrff das Gesetz des Handelns in bezug auf den Rückzug in
seiner Hand. Im November erzwang Fach den Rückzug, die
Freiheit des Entschluffes war Ludendorff entrissen. Er war ge¬
schlagen !

Daß aber Ludendorff sich schon im September geschlagen
fühlte, hat er uns selbst bewiesen . Hier wirkte sich aus , was
Clausewitz in seinem Buch „Vom Kriege" IV , 10 ausdrückt,
wenn er sagt : „Das Gefühl, besiegt zu sein, ist keine bloße Ein¬
bildung, über die man Herr werden könnte , eS ist die evidente
Wahrheit , daß der Gegner uns überlegen ist. Diese» Gefühl
trieb Ludendorff dazu, am 29 . September vom ReichSkauzle »
den „sofortigen Abschluß eine» Waffenstillstandes" zu verlangen .
Am 1. Ottober drängte er : „48 Stunden kann die Armee nicht
noch warten ." Am 3. Oktober erklärte er: Es ist „geboten , den
Kampf abznbrechen".

So sprüht nur ein geschlagener Feldherr, der das ver¬
traue » zu sich selbst und seiner Führung , zu feinen Unter¬
führern und ' Truppen verloren hat . So sieht der Mann mit
dem „unbesiegten Schwerte" aus , „bis das Volk, falschen Wor-
ten trauend , seine ungebrochene Wehr und seinen starken Führer
fallen ließ"

. In meiner Schrift „ Von der Marne bis zurMarne " * ) habe ich bereits 1919 den Nachweis erbracht, daß
nicht die Truppen , sondern die Führung uns in die militärische
Katastrophe — Herbst 1918 — hineingejagt hat. Ludendorff
hat durch seine falsche Führung ab April 1818 die Katafttophe
vorbereitet, er ist geschlagen worden, weil er den Gegner unter¬
schätzte und sich, durch die Unterschätzung verführt , zu strate.
gischen Handlungen verleiten ließ, die die Katastrophe nach sich
ziehen mußte».

Bo» de» BnhMmze» mit der Regiemg
»0er die Te»eni»W«I«M

Elende Treibereien — Ei « Protest der Organisations »
leitnnge «

Berlin , 25. Aug . Uns geht folgende Mitteilung zu : Eine
Berliner Lokalkorrrspondenz brachte über d :e zwischen der Regie¬
rung und den Bertreter « der Gewerffchafte«, der Beamten - nnd
Arbeiterorganisationen gepflogenen Verhandlungen einen aus¬
führlichen Bericht , der nicht nur ein sehr einseitiges Bild über
den Gang der Verhandlungen gibt, sondern auch aus dem Grund
zu beanstanden ist, weil er zum Teil auf Kombinattone» ausge¬
baut ist . So wird u. a . die sehr widerspruchsvolle Mitteilung
gemacht , daß in den Kreisen der Gewerkschaften auf eme Ver¬
ständigung gehofft wird, während es gleich in dem nachfolgenden
Satz heitzt , daß bereits wieder der Plan aufgetaucht sei , die Be¬
amten und Arbeiter über die Vorschläge der Regierung äbstim -
men zu lasten, um von dem Abstimmungsergebnis dann die wei¬
tere Entscheidung abhängig zu machen . Abgesehen davon , daß
in der Meldung ein innerer Widerspruch liegt, erscheint es uns
doch ganz unglaublich, daß eine Gewerkschaft im gegenwärttgen
Stadium der Bewegung sich mit dieser Frage beschäftigen soll .
Alle Mitglieder der BerhandlungSkommissio » stände « unter dem
Eindruck , daß die Berhandlungen nicht abgebrochen , sondern nur
auf kurze Zeit unterbrochen sind und deshalb erst unter allen
Umständen das Endergebnis abgewartet werden muß . Diese Fest¬
stellung genügt schon , um zu zeigen , wie tendenziös die Lokal¬
korrespondenz die Presse bedient und, soweit er sich noch um die
Darstellung der bisher geführten Verhandlungen handelt , muß
ausgesprochen werden , daß cs sich weder um eine amtliche Mit¬
teilung, noch um eine solche der von den Gewerffchafte « eingesetz¬
te» Prestekommission handelt. Leider hat, wie so oft, irgend ei«
Berhandlnngsteilnehmer, ohne dazu befugt zu sein, der Lokal¬
korrespondenz entsprechende Informationen gegeben . Wie wenig
objektiv der unberufen« Berichterstatter dabei vorgegangen ist,
beweist auch folgender Satz:

„Der Reichskanzler erklärte :n einer kurzen Ansprache , daß
die Regierung sich die Forderungen der Gewerkschaften nicht in
allen Punkten zu eigen machen könne . Dr . Wirth gab für den
Entschluß der Regierung ausführliche Erklärungen ab, über deren
Inhalt die Berichte schweigen.

" Auch in diesem Satz liegt ein
großer Widerspruch . Denn einmal wird gesagt , der Reichskanzler
habe die Angelegenheit in einer kurzen Ansprache behandelt.
Gleichzeitig wird hinzugefügt, er habe für den Entschluß der Re¬
gierung ausführliche Erklärungeii abgegeben . Um nun die ganze
Angelegenheit sensationell zu gestalten, wird dann als besonders

*
) Verlag für Sozialwiffenschaft, Berlin .

klärungen die Berichte schweigen.
In Wirklichkeit war die Erklärung des Reichskanzlers, in de»Tat sehr kurz. Sie beschränkte sich lediglich auf die Feststellung, ,

daß wichtige Besprechungen stattgefunden haben und daß eine
'

weitere Verständigung mit der Reichsregierung und den Partei ,
führern nötig sei. Dieser kurzen Feststellung folgte dann noch
die Bemerkung, daß die Regierung mit den Führern der Ovga-
nisattonen in Verbindung bleibe und die Verhandlungen in den
nächsten Tagen in der Reichskanzlei fortsetzen wolle. Von irgend
welchen geheimnisvollen Erklärungen war also gar nicht die
Rede . Die für die Diätare in dem Bericht wiedergegebene Re¬
gelung hat inzwischen zur Folge gehabt, daß sich der Diätare eine

'
starke Erregung bemächtigt hat, die in Zuschriften an die Ver¬
bände zum Ausdruck gekommen ist. Es fehlt nämlich in dem !
Bericht der Lokalkorrespondenz der Hinweis auf die Nichtanrech»!
nung der Ausgleichszulage. Es zeigt sich also, daß diese derant- j
wortungslose Berichterstattung geeignet ist, das allergrößte Un¬
heil unter den auf das 'Verhandlungsergebnis wartenden Arbei .
tern und der Beamtenschaft anzur '.chten. Die ganze Aufmachung
der Verhandlungsberichts läßt fast den Schluß zu, als ob die
Lokalkorrespondenz eine bestimmte Organisafion gegen die an¬
dere ausspielen will . Gegen diese Methode legt die Verhand¬
lungskommission, die aus sämtlichen beteiligten Gewerkschaften
gebildet ist, entschieden Verwahrung ein und sie bedauert lebhaft,
daß ein Verhandlungsteilnehmer unter Hintanstellung .seine»
Verantwortungsgefühls sich dazu hergegeben hat, die Presse in
der von uns gekennzeichneten tendenziösen Weise zu informieren.
Fm Name» der den Unterzeichneten Spitzenorganisatione« ange-
schlostenen Verbände : Allgemeiner Teuffcher Gewerkschaftsbund
(Aka) , Deuffcher » eamtenbund, Deutscher GrwerffchaftSbm»
und GewerkfchaftSring .

»
Ueber den Verlauf der Verhandlungen mit der Regie¬

rung wird berichtet , daß sie einen günstigen Fortgang nehmen ..
Die in dem Protest der Gewerkschaften verurteilte Meldung einer
Berliner Lokalkorrespondenz haben auch wir gebracht, so wie sie
von einem Depeschenburrau übermittelt worden ist. Es war
naturgemäß hier schwer zu entscheiden , inwieweit die erwähnte
Meldung Wahrheit oder Dichtung enthält, da andere Nachrichten
nicht Vorgelegen haben . Die auswärtige Preste konnte aber er-
warten , daß die Berliner Zenttalen der Depeschenbureaus e»
genauer nehmen mit der Aufnahme von Nachrichten über die so
wichttgen Verhandlungen . • , ,

Die BeMWsg der StmtsbetiM in
SWjeMlmd

O .E . Moskau, 20 . Aug. Der Oberste B - lkSwirtfchafiSrat
hat zu dem Dekret über die Verpachtung der Staatsbetriebe ;
eine Instruktion veröffentlicht für die Gouvernements - BolkS - '
Wirtschaftsrate, die in der Regel mit dem Abschluß der Pacht¬
verträge beauftragt werden. Danach sind nicht nur stillgelegte
und wenig intensiv arbeitende, sondern auch solche Betriebe zu
verpachten, die ihr Produktionsprogramm zwar erfüllen, deren
Produktivität aber durch private Initiative erheblich gesteigert
werden könnten. Nach Möglichkeit sind solide GenostenfchaftS -
verbände privaten Unternehmern vorzuziehen. Ausländer und
die frühere » Besitzer sind anderen Privatbewerher « - leichzu¬
stellen , indeffen macht die Instruktion darauf aufmerksam, daß
letztere schätzenswert« ' Kenntnisse der lokalen Verhältnisse be¬
sitzen könnten. Die Pachtfristen können nur dann längere sein,
wenn die Pächter größere Reparaturen oder Reuanlageu zu
machen haben. Für die Dauer von über sechs Jahren können
Pachtverträge nur nach Genehmigung des Obersten Volkswirt¬
schaftsrates abgeschlossen werden. Die Pächter haben keine
Verpflegung und keine Bedarfsartikel für die Belegschaft der
Betriebe zu beanspruchen und können vom Staate Materialien
nur auf Grund von besonderen Vereinbarungen erhalten . Der
Pachtzins ist in Geldform oder als Anteil des Staates an der
Produktion in jedem Einzelfall besonders zu bestimmen. Bei
Vertragsverletzung muß gegen den Pächter gerichtlich vorge¬
gangen werden. Durch die Kontrolle der Behörden soll die
Wirtschaftsführung des Pächters nicht gehindert werden. Re¬
quisitionen und Konfiskationen seiner Vorräte und Erzeugnisse
können nur vom Gericht verfügt werde«.

Demgegenüber tritt in der Moskauer „Prawda " der sowjet¬
russische Wirtschaftler Larin für eine Moskauer vorsichtig«
Handhabung des Dekretes über die Verpachtung von Industrie »,betrieben an Privatunternehmer ein . Der Sowjetstaat könne

ttlaneit Lereaut
82 V Roman von A. F . Prövost

(Fortsetzung.)
Hättest du dich gleich so deutlich erklärt, Chevalier, sagte

sie mit wieder beruhigter Miene, so würdest du dir viel Leidund mir einen sehr qualvollen Auftritt erspart haben! Dadein Schmerz bloß deiner Eifersucht entspringt , so konnte ichIhn sofort heilen, indem ich mich bereit erklärte , dir bis ansEnde der Welt zu folgen. Ich war der Meinung , der Brief ,den ich dir in G. M .s Beisein schrieb, und jenes Mädchen feien
Ursache deines Verdruffes, denn ich fürchtete, du könntest meinen
Brief für Spott und das Mädchen für die Andeutung betrachten,
ich verzichte auf dich, um G. M. anzugehören. Dieser Gedanke
war es, der meine Bestürzung hervorrief ; denn so unschuldig
ich mich fühlte, so lernte ich einsehen, daß der Schein gegen mich
sprach . Aber du sollst urteilen , nachdem du meine Erklärung
gehört hast .

Hierauf teilte sie mir alles mit , was ihr seit ihrem Ein¬
treffen bei G . M . begegnet war . Er hatte sie empfangen wie
eine Kaiserstochter, sie in ihre mit geschmackvoller Pracht ein¬
gerichteten Gemächer geführt, ihr zehntausend Livres einge¬
händigt und ihr überdies einige Schmuckgegenstände geschenkt,worunter sich auch dasselbe Perlengeschmeide befand, das sie
schon einmal von seinem Vater erhalten hatte . Später be¬
gleitete er sie in den Speisesaal , wo eine reichbesctzte Tafel
Ihrer harrte ; und hier stellte er ihr auch die für sie aufge»
nommene Dienerschaft vor, die den strengen Befehl erhielt , ihr
ßnit aller Hochachtung zu begegnen. Er bestand auch darauf ,ihr die Equipage und Pferde zu zeigen, und schlug ihr endlich
»ine Partie Pikett vor, um die Zeit bis zum Abendbrot zu ver¬
treiben.

Ich gestehe, fügte Manon diesem Bericht hinzu, daß dieser'Glanz großen Eindruck auf mich machte . Auch schien es mir
unverantwortlich , uns auch nur eines Vorteils dieser Reichtü-
mer zu berauben , und mich damit zu begnügen, die zehntausend
Livres mit mir zu nehmen ; hier fand sich ein Vermögen für
dich und mich, und wir könnten auf G . M .S Kosten das an¬
genehmste Leben führen .

Anstatt mit ihm also von der Oper zu sprechen, lenkte
ich die Rede auf dich , um seine Absichten zu erforschen und
»u erfahren , welche Hoffnung wir hatten , uns oft zu sehen , falls
ich meinem System getreu blieb. Jch lastd, hak er sehr leicht zu

behandeln sei . Er fragte nach meiner Gesinnung gegen dich ,und ob es mir nicht schwer gefallen sei, mich von dir zu trennen .
Ich erwiderte, du hättest dich stets so anständig und zärtlich ge¬
gen mich benommen, daß ich dich unmöglich hassen könne . Da¬
raus gab er deine guten Eigenschaften zu und gestand , daß er
sich von Anfang an zu dir hingezogen fühlte.

G . M . war neugierig, wie du meine Flucht und mein Ver¬
weilen in seinem Hause aufnehmen würdest ; und da sagte ich
ihm, unsere Liebe sei eine so langjährige , daß sie Zeit gehabt
habe, zu erkalten ; zudem befändest du dich nicht in besten Um¬
ständen , würdest meinen Verlust also wahrscheinlich für kein gro¬
ßes Unglück halten, da er dich von einer Sorge befreite, die an¬
fing, dir lästig zu werden. Ich fügte noch hinzu, ich sei deiner
Zustimmung so sicher gewesen , daß ich gar kein sonderliches Ge¬
heimnis aus meiner Reise nach Paris gemacht hätte.

Wenn ich glauben dürfte , erwiderte er mir hierauf , daß
der Chevalier mit mir in Frieden leben würde, so wäre ich der
erste , ihm freundschaftlich entgegengukommen. Auf diese
Aeußerung erwiderte ich, ich zweifle keinen Augenblick daran ,daß du sein Entgegenkommen gewiß mit großer Liebenswürdig¬keit aufnehmen würdest, besonders wenn er etwas Ordnung in
deine Verhältnisse brächte , um die es seit deiner Entzweiungmit deinem Vater schlecht stände. Hierauf erklärte er sich be¬
reit , dir jeden möglichen Dienst zu erweisen, und hättest du
Lust, eine neue Liebschaft einzugehen, so würde er dir das
Mädchen überlaffen, von dem er sich meinetwegen losgesagthatte .

Ich ging in seine Ideen ein, fuhr Manon fort , um sein
Mißtrauen gänzlich einzuschläfern ; und jetzt meines Planes
erst recht sicher, suchte ich nur nach einem Mittel , dich mit ihm
bekanntzumachen, um dich nicht allzusehr durch mein Ausbleiben
von unserem Stelldichein zu beunruhigen. Nur in dieser Ab¬
sicht schlug ich ihm vor, dir jenes Mädchen noch am selben Abend
zu schicken , um Gelegenheit zu haben, dir schreiben zu können.Er lachte , rief einen Diener und ließ seine frühere Ge¬
liebte holen. Er glaubte , sie müffe dich in Chaillot aufsuchen,erfuhr aber von mir , daß du vor der Oper mit dem Wagen auf
mich wartest, um mich noch einmal sehen zu könne «. G. M»
begriff alles, und ging lachend in alle meine Vorschläge ein.

^
Nun weißt du, wie alles zuging, rügte Manon hinzu . Ich

mache dir weder aus meinem Betragen noch aus meinen Ab¬
sichten ein Geheimnis . Das junge Mädchen kam, ich fand es
hübsch, und da ich nicht daran zweifelte, meine Abwesenheitwürde dich schmerzen , so wünschte ich aufricktia . sie möae dazudiene». dir einige Augenblicke au verkürzen : denn die Treue

die ich von dir beanspruche, ist die Treue des Herzens. Ich
würde dir das Mädchen also mit Freuden geschickt haben, wäre
mir nur ein Augenblick gegönnt gewesen, ihm mitzuteilen . waS
Ich zu deiner Kenntnis gebracht wünschte .

Manon teilte mir zum Schluß ihrer Erzählung noch mit.
in welche Verlegenheit G. M . durch Herrn v . T .s Brief geraten
war . Er zauderte , mich zu verlassen, sagte sie, und beteuerte,
nicht lange auszubleiben ; aus diesem Grunde beunruhigt eS
mich auch , dich hier zu sehen!

Ich hörte sie geduldig an . Gewiß erfuhr ich vieles , WaS mich
schmerzlich berührte , denn die Absicht, mir untreu zu werden ,
lag klar zutage — war von ihr ja auch gar nicht abgeleugnet
worden ; konnte sie sich doch nicht einbilden, G . M . werde sie die
ganze Nacht wie eine Vejtal 'U behandeln, ergab sich also darein,
sie mit ihm hinzubringen . Welches Gestänonis für einen Lieb¬
haber ! Doch ich überlegte, wie ich selbst eingermaßen schuld an
ihrem Benehmen sei, erstens weil ich sie von G. M .S Gefühlen
unterrichtete und dann noch so töricht gewesen war, blindlings
in ihren abenteuerlichen Plan einzuwilligen. Uebcingens. ließ
>ch mich durch ihre Aufrichtigkeit entwaffnen, mit der sie mir sogar
die für mich verletzendsten Umstände offenbarte . Sie sündigt
ohne Böswilligkeit, dachte ich ; sie ist flatterhaft und bestechlich ,
aber wahr und offen. Ich gestehe aber, daß meine Liebe allein
ihre gröbsten Fehler mit dem Mantel christlicher Toleranz
deckte . War ich doch schon durch die Hoffnung beglückt, sie noch
an diesem Abende meinem Nebenbuhler wieder zu entreißen.
Dessenungeachtet sagte ich zu ihr : Und diese Nacht ? Bei wem
dachcest du sie zu verbringen ? Diese kummervolle Frage setzt » ,
sie in Verwirrung . Sie antwortete bloß mit einem abgebro¬
chenen Aber — oder Wenn —.

Ihre Qual weckte mein Mitleid, ich brach das Gespräch av,
erklärte aber rund heraus , ich erwarte , daß sie mir noch in die¬
ser Stunde folge . Ich will es gern, sagte sie, aber billigst da
denn meinen Plan nicht ? — Ist es nicht genug, rief ich
daß ich alles billige, was du bisher getan ? — Wie, begann ft«
wieder, wir sollten nicht einmal diese zehntausend Livres mifi
nehmen ? Sie sind ja mein — er hat sie mir geschenkt. — 34
riet ihr , allez zurückzulaffen, nnd nur an unsere schnelle Flucht
zu denken , denn obwohl erst eine halbe Stunde vergangen war ,
seit ich mich bei ihr befand, fürchtete ich doch G . M .s Rückkehr .
Sie drang aber so inständig in mich, nicht mit leeren Tasche"
das Wcne zu suchen , keß ich mich r - rpflichlct hielt, ac'ch ihr
Zugeständnis zu machen, nachdem ich so viel von ihr erreicht
hatte.

(Fortletzung folgt.)./
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tradilion oder praktische Politik
Ium Kampfe um das Parteiprogramm

^ Von Adolf Braun .
Wenn man von den Einwendungen formaler Art gegen den

Entwurf des Parteiprogramm - absieht , die sehr viel Berechti -
habrn , so bleibt noch eine Fülle von Einwendungen, von denen
der größere Teil durch die Abweichungen vom Erfurter Partei¬
programm provoziert ist . Der allgemeine Teil des Parteipro -
gramm» ist aus einem Kompromiß erwachsen . Deshalb ist es
kein Lüften eines Schleiers , daß alle Mitarbeit « mit dem theo¬
retischen Teile unzufrieden sind, der eine mehr» der andere
weniger. Das dürfte aber auch der Fall sein bei den Mitarbei¬
tern und Mitarbeiterinnen an den übrigen Teilen des Partei¬
programms . Diese Unzufriedenheit ist weder erstaunlich, noch
kommt sie unerwartet . Wüxde man statt der 8 Genoffen» die die
Verantwortung für den allgemeinen Teil de- Parteiprogramm »
zu tragen haben, 8 beliebige andere Geuoffen und Genossinnen
aus dem Kreise der Kritiker wählen, so würde auch kein befrie¬
digende » Ergebnis gezeitigt sei«, vielleicht überhaupt kein Er¬
gebnis, weil diese Kritiker vielleicht nicht bereit gewesen wären,
sowie die Bäter des theoretischen Teiles im Jntereffe deS Partei¬
ganze » ihre besondere Meinung zurückstrllen und lieber nnzu-
frieden ihre Arbeit zu beendigen, alS zu erklären, daß sie wegen
der starken Differenzen innerhalb der Unterkommifsto » verzir rt
haben, einen Borschlag zu mache«. So einseitig haben wir un-
cre Aufgabe nicht aufgefaßt . . . .

Falsch erscheint mir der Ausgangspunkt der Erörterung in
dem Erfurter Programm , denn das Erfurter Programm war
niemals eine so unbedingte Feststellung des Parteiwillrn » und
der wissenschaftlichen Ueberzeugung der Partei , daß der der Un -
ähigkeit und der unsozialistischen Gesinnung geziehen werden

kann, der sich nicht bei der Schaffung eines neuen Parteipro¬
gramms .n den Grenzen des Erfurter Programms
zu halten beflissen hat . Cuno« hat in der „Neuen
Zeit " darauf hingewiesen, daß die Kritiker, die vom theoretischen
Teile deS Erfurter Programms ausgehen, selbst wichtige Teile,
vor allem die Kriseutheorie, preisgeben, daß auch für sie das
Erfurter Programm in seinem theoretischen Teile nicht ein
Rühr - mich- nicht - an, sondern ein sehr wohl zu prüfendes Werk
au» seiner Zeit für seine Zeit war .

Längst ist nachgewiesen , daß das eherne Lohngesetz, das
früher Grundstein sozialdemokratischer Agitation war, zur Zeit
einer schärfsten Formulierung durch Ricardo nicht mehr so rich-
ig war , als zu der Zeit , als es unvollkommen Adam Smith

^estgestellt hatte . Ebenso richtig ist, daß die Krisentheorie des
ersten Bandes des „Kapital " durchaus richtig war, als Karl
Marx seine Vorstudien zu seinem großen Werke , noch heute dem
größten und wichtigen Werke der theoretischen Nationalökonomie
machte , daß sie aber heute, übrigens auch schon vor dem Kriege,
nicht mehr anwendbar war . Wer die Ueberzeugung hat, daß
auch die Wissenschaft in ständigem Flusse ist, und daß vor allem
die Wirtschaftswissenschaften, nicht wie die Naturwissenschaften
ewige Gesetze, sondern historische Gesetze, also mit der Zeit, das
heißt mit der Veränderung der Verhältnisse sich ändernde Gesetz
feststellen , der wird da» Erfurter Programm als wichtigsten Aus¬
gangspunkt der Programmkritik nicht gerade übermäßig glück
sich empfinden. Marx sagte einmal mit Freude von sich, daß
er „kein Marxist " sei. Niemandem würde mehr als Marx die
Methode der Kritik widerstreben, die nach den Methode » der
frommen Katholiken zuerst fragt , waS sich der gütige Augustinus,
Thomas von Aquino, der Konzil von Trient , gedacht hätten, oder
WaS sie niedergeschrieben und festgelegt haben oder wie ein
frommer Rabbiner nachsuchen würden , was im Talmud zu der
strittigen Frage vor tausenden und so vielen .Jahren gesagt
wurde.

Ruhig will ich es zugestehcn, daß auch ich ganz gerne den
Klaffenkampf zum Ausdruck in dem Programm gebracht gesehen
hätte, aber ich behaupte gleichzeitig , daß die Tatsache deS Klas
sengegensatzeS und die Notwendigkeit des Klaflenkampfe» in dem
Programmentwurfe selbst für den Blindesten deutlich zu erken¬
nen sind. Daß das Wort nicht in dem Entwürfe steht, ist des
halb kein so unerhörter Fehler , als man uns gerne glauben
machen möchte, da das Wort Klaffenkampf auch in „marxisti¬
schen" Programme « fehlt. Andererseits muß man sich auch
klar machen , daß die schärfere Betonung deS KlaffenkampfeS im
Jahre 1891 aus der Tatsache hervorging, als unsere Partei
damals zum mindesten zu neunhundertneunundneunzig Tau¬
sendstel eine reine Partei der Industriearbeiter war , und daß
sie das heute nicht ist, wie da» auch die U.S .P . und auch die
K .P .D. nicht sind. Kein Zweifel, daß die Arbeit für die Sozial ,
demokratie viel einfacher, bequemer und gerade uns alten Par .
teigenossen viel sympathischer war , als nun , wo nicht nur in
un/erer Partei , sondern auch in allen von Proletariern getra¬
genen Parteien , die Industriearbeiter zwar noch immer der
wichttgste Teil der Partei geblieben sind, aber durchaus nicht
mehr der allein in Betracht zu ziehend«. Selbst für die Jndu
striearbeiter kann nur ein ewig Blinder behaupten, daß Voraus¬
setzungen , Formen und Methoden de» KlaffenkampfeS in gar
keiner Weise erhebliche Aenderunge» erfahren haben, daß sie

genau die gleichen geblieben sind wie sie 1891 waren . Die Ent¬
wicklung der Welt macht es den Kritikern , die sich für überlegene
Theoretiker halten , nicht so leicht, den Programmentwurf zst
besprechen, als sie es sich einbilden.

Bon den tatsächlichen Berhältniffen , von den bestehenden ,
wirtschaftlichen Bedingungen , von den politischen Möglichkeiten ,
muß man bei der Schaffung eines Programms ausgehen. Des¬
halb ist es so merkwürdig, daß keine der mir unter die Augen
gekommenen Kritiken die harten Tatsachen unseres Wirtschaft,
lichen Leben » zum Ausgangspunkt seiner abträgigen Auseinan¬
dersetzungen nehmen konnte. Ganz im Gegenteil, wollten sie
von dem lebendigen Strom des Seins und sich ganz unmarxistisch
beschränken auf das , was sie wollen. Deswegen ist die Kritik
ö schablonenhaft gewesen. *

Das Kommunistische Manifest bleibt die glänzendste sozl»
listische Propagandaschrift , die Engelssche Broschüre „Die Ent»
Wicklung des Sozialismus von der Utopie zur Wissenschaft " wer»
den wir als die bestgeschriebene und als die frischeste Agitation»,
schrift aller sozialistischer Parteien zu schätzen und zu würdigen
haben, aber ganz gerecht werden wir nur diesen Arbeiten, unsere
Bewunderung für sic wird dann erst auf die höchste Spitze
getrieben, wenn wir sie im Rahmen der Zeit begreifen, in der
pe erwachsen sind . Sie einfach für unsere heutige Zeit als
Matzstab unseres WollenS und Könnens , unseres Turfens und
Sollen» anzuwenden, hieße den großen Lehren, hieße aber auch
der lebenden und strebenden Generation ungerecht gegenüber
handeln. Wer das aber tut , der wertet die Traditionen höher»
als die Bedürfniffe lebendigen Lebens und härtester Ersah,
ruagen .

Niemals war die menschliche Welt, niemals war die Wirt»
schaft mehr im Fluffe» als nun . Ganz neue Grundlagen für
wirtschaftliches Dein und Werden sind an die Stelle der alten
getreten. Wir müffen uns neu orientieren , wir müffen un¬
klar sein , daß Aenderungen, wie sie sonst Jahrhunderte erfor¬
dern, die Wirtschaft zu erdulden hatte , seitdem das Erfurter
Programm in harten Kämpfen vor und auf dem Parteitag vou
1891 zustande gekommen ist. Deshalb ist der Ausgangspunkt der
Betrachtung ein durchaus anderer für die mit der Schaffung
eines sozialdemokratischen Programms Betrauten , als er ' vor
39 Jahren der Fall sein konnte. Ob das richtig im Programm
zum Ausdruck kommt , bleibt umstritten , aber dieses Umstreit««
war auffallenderweise nicht der Ausgangspunkt der Programm¬
kritik . Dir meisten Kritiker des Programmentwurfs blieben
weit entfernt von praktischer Politik , die von dem ausgeht, was
ist, und von dem , was sein könnte, der Ausgangspunkt war , da»
was war, und das , was die vor ihnen Gewesenen wollten und
erstrebten.

Wenn einmal die Geschichte des Marxismus von einem
Mann geschrieben werden wird , der auf hoher Warte steht, und
der unbeirrt von dem Streite von gestern und heute an Marxen-
Methode und an Marxens praktischer Politik das mißt, was
heute unter Berufung auf Karl Marx zur Kritik des Programm -
entwurfs beigetragen wird, der wird diesen Wortschwörern kein
besonders gutes Zeugnis auslegen .

Ein scharfer Geist , ein das Weltenwerden durchdringender
Kopf , wie der von Karl Marx , würde bei der Kritik des sicher¬
lich gerade für einen Geist wie Marx gründlich verbesserungs-
bedürftigen Programmentwurfe vor allem ausgehen von der
vollständigen Verschiebung der wirtschaftlichen Grundlagen der
modernen Gesellschaft durch Krieg und Revolution . Kapitalis¬
mus und Proletariat sind heute wirtschaftlich , sozial und politisch
weder an sich noch im Verhältnis zueinander das, was sie am
AuSgang des bismarckischen Zeitalters in Deutschland gewesen
sind.

Wie war die Stellung der Sozialdemokratischen Partei in
Staat und Gesellschaft , in Gemeinde und Land, im Reiche wie
in allen Parlamenten 1891 und 1921 ? Was man mit einer
Kritik, für die der Ausgangspunkt die Erinnerungen an die
Werdezeit des Erfurter Programms sind , erreichen kann, das
lehrt uns die U .S .P . mit all ihrer überlegenen Weisheit und
mit all ihrem tiefen Verständnis für das, was heute ist, für das,
was morgen werden kann, für das, was wir können , sollen und
erhoffen dürfen.

Der Programmentwurf ging aus von dem, was geworden
ist, und von dem, was werden könnte , nicht allein von dem, was
wir gerne erreichen möchten . Mag der Entwurf deS Pro¬
gramms noch so viel Aenderungen erfahren , mag er selbst voll¬
ständig umgearbeitet werden, er wird nur dann in der Sozial¬
demokratischen Partei leben und wirken, wenn er Ausgang
nimmt von dem, was heute ist, und was in absehbarer Zeit
werden kann. Die Erziehung zur Erkenntnis , die Erziehung!
zur Einsicht in das Vorhandene und in das Mögliche ist bei
Festhaltung der letzten Ziele unserer Partei die Aufgabe, di«
sich die Programmkommission in dem Programmentwurfe ge-
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zberhaupt „nur mit Zähneknirschen" an eine solche Berpach -
plng herantreten ; man dürfe nur im äußersten Notfälle zur
Verpachtung schreiten , wenn absolut keine Möglichkeit für eine
staatliche Bewirtschaftung bestehe.

SkmWiistiiche SiMkiiisermz h« All-
Mise» Ieulschku SmerWastMgde;

Diese Tagung , die erste ihrer Art, die unter Teilnahme
»im 65 Delegierten sich mit neuaufgckommenen Fragen der
gewerkschaftliche» Jugendbewegung beschäftigte und dabei nach
Degen zu einem engeren Zusammenarbeiten mit den Arbefter-
jogendorganisationen suchte, erledigte unter dem Vorsitz von
Liffenbach-Berlin und Braunersreuther - Cassel ihre Arbeiten
in den Tagen vom 19. bi» 29. August im Gewcrkschaftshaus
zu Eaffel . Fünf instruktive Referate umschrieben den Kreis
ie» Arbeitsfeldes und der Aufgaben. Pietsch -Berlin (vom Eisen-
hahnerverband ) sprach über die Entwicklung und den gegenwär¬
tig»» Stand der gewerkschaftlichen Jugendbewegung. Zur Zeit
sind etwa 399 999 Jugendliche, das ist der 29. Teil aller gewerbs.
tätige» Jugendlichen Deutschlands, in freien Gewerkschaften or.
gaatsiert . Sie bemühen sich in allen ihren Tarifverträgen , be¬
stimmte Fragen zum Wohl der jugendlichen Arbeiter und Ar-
beiterinnen zu regeln. Die neue Zeit stellt wieder ganz neue.
Veitergehende Aufgaben. An der kommende « Lehrlingsgesetz ,
gebung sei mitzuarbeiten , die Berufsberatung soll sich erstrecken
auf «die Eignung zu den einzelnen Berufen, die Lehrstrllenver.
»ittlung, zu allem aber auch die stärkere Auftlärungs - und Agi.
tationsarbeit sei zu pflegen, zu der sich insbesondere die ge-
Verkschaftlichen Jugendzeitschriften als geeignet erwiesen haben .
,Älle der Arbeiterjugend gewidmeten Aufwendungen seien zu-
gleich Aufwendungen im Jntereffe der Gcsamtarbeiterschaft.

Maschke-Berlin (Jugendsekretär de» Angestelltenverbandes)
zeigte die Fülle der Aufgaben und Wege der gewerkschaftliche»
Jugendarbeit , zu denen auch die Beeinfluffung der Gesetzge-
dang gehöre , soweit sie sich mit Fragen des Schutze» und der
Wohlfahrt der Jugend ( z. B. in WohlfahrtSpfiegr, Fach- und
Fortbildungsfchulwefe«, Jugend - und BernfSämtern , Jugend ,
gerichte« usw . ) befasse. Neben diesem und der selbständigen
Förderung ideS wirtschaftlichen Wohls der Jugend durch gewerk¬
schaftliche Mittel , obliege den Gewerkschaften die geistige , die
politische und volkswirtschaftliche Vorbereitung und Heranbildung
der Jugend im Sinne der Erkenntnis , daß die sozialistisch« Pro-
duksion und Gesellschaft di « höher « gegenüber der heutigen ka.
pstalisttfchen sei.

Meitzner-Berlin besprach die notwendigen Maßnahme» zur
Wahrnehmung der wirtschaftlichen Jntereffe » der Jugendlichen,
wobei er sich insbesondere der unter der heutigen Geldentwer¬
tung vor allem in den kleineren und handwerksmäßigen Betrie.
btn aufgekommenen ganz unzulänglichen LehrsingSentlohnnng
zuwandte. Die einseitige«, durch die Gewerbeordnung festgeleg¬
ten Vorrechte der Jnnungsmeister gegenüber Eltern u. Lehrlinge
müßten abgeschafft werden, ein Mitbestimmungsrecht der Ge¬
werkschaften müsse durchgesetzt werden, durch gewerffchaftliche
Tarife müffe Entlohnung und Ferienanspruch der Jugendlichen
zeregelt werden.

Dr . Löwenberg-Berlin sprach über die Bildungsarbeit in
de» Gewerkfihaste» und Daffenbach über das zentrale und lo¬
kale Zusammenarbeiten der gewerkschaftliche« Jugendzentrale »
und das Verhältnis zur politische» Jugendbewegung. — Zur
BUdunüSarbeit wurden einstimmig die vom Referenten vorgc-
legten Richtlinien angenommen, die besagen , daß die gewerk¬
schaftliche Bildungsarbeit für die Jugendlichen alle Gebiete der
Kultur, und zwar vom sozialistische» — nicht parteipolitischen —
Gesichtspunkte aus , in ihren Bereich ziehen und daß zur Pflege
der Berufsbildung die Gewerkschaften dem beruflichen Unter,
»tcht besonder » »Äer trete« sollen . — Zu Sassenbachs Rcfercu
wurde beschlossen, zur Erledigung gemeinsamer, über de,.
Rahmen der einzelnen Gewerkschaften hinausgehender Aufgabe»
Jugendkommiffionen durch die Ortsausschüsse zu bilden, fern«,
Zentrale Einrichtungen zur Förderung der gewerkschaftliche» Ju¬
gendarbeit in allen Gewerffihasten zu erstreben, und weite ,
den A.D.G.B. zu ersuchen , ein besondere» Jugendsekretariat ein»
^urichten . Den Fuktionären soll ein Mitteilungsblatt zugehen .
Soweit Aufgaben erstehen , die die gewerkschaftliche» und posi -
tischen Jugendorganisationen gemeinsam angehen, soll de,
RetchSausschuß der Arbeiterjugend vermittelnd und anregenv
wirken .

Weiter wunde eine Grundsatzerklärung angenommen, die
ausspricht, daß die in der politischen Arbeiterbewegung bestehende
Zersplitterung mit ihren Auseinandersetzungen, die auch au,
die Jugendbewegung übergegriffen hat, aus dem Wirken de»
gewerkschaftlichen JuSendkartrlle ferngehalten werden soll, daß
die Vertretung wirtschaftlicher Interessen Jugendlicher den po¬
litischen Jugendorganisationen nicht obließt, und daß da, wo die
Tätigkeit der gewerkschaftlichen und politischen Jugendorganisa¬
tionen zur Wahrnehmung der geistigen Interessen der Jugend¬
lichen sich 'berührt, ein Zusammenarbeiten zu empfehlen sei.

Enftimmige Beschlüsse erwarten vom Reichsausschuß der Ar-
beitequgendorganisationen schleunig Vorschläge zur Fürsorge für
arbeitslose Jugendliche und zur Einführung der Schulentlaffene»
in das Wirtschaftsleben, ferner Unterstützung der gewerkschaft¬
lichen Forderungen und Schritte, die zum Wöhle der hauswir».
schastlich tätigen Jugendlichen dienen sowie auf xesetzsicheS Ver -
bot der Lehrlingsausbildung durch Heimarbeiter hinausgehen.

Sodann Wählte die Konferenz eine Kommiffio» , die dem
A.D.GL . in Vorschlag gebracht wird zu dem Zweck , aus den
Entschließungen zu den Tagesordnungspunkten ein einheit -
.sicheS Programm der gewerkschaftlichen Jugendarbeit und fer¬
ner Mustersatzungen für die örtlichen Jugendkommiffionen ad-
-ufaffen. > - ir ü

Soziale Rundschau
Der verband der Warte , «nd Wirtschaftsbeamte» der ba>

bisch«« Heil, und Pflegeanstalte« hielt am vergangenen Sonntag
in Reichenau seinen ordentlichen Delegiertentag ab . Am Sams -
tag waren die Vertreter aus den Aristalten Emmendige«, II »
lenau, und Wiesloch sowie aus der pfychiatr . Klinik Freiborg
«ingetroffen und hatten sofort die Arbeit ausgenommen. Einige
.der Beratungsgegenstände konnten erledigt, andere für die
ßonntagsfitzung vorbereitet werden. Zu dieser waren die in
Konstanz wohnhaften Landtagsabgeordneten Aman« und Grotz-
hanS eingeladen worden, von denen elfterer erschien, während
als Vertreter des verhinderten Mg . GrotzhanS Gen. Oberse¬
kretär Holdermann der Tagung anwohnte. Der Vorsitzende
Gnädinger, erörterte eingehend die Anliegen, deren befriedi¬
gende Regelung dem Pflegepersonal am Herzen liege . In er¬
ster Linie ist dies der Bollzug der Besoldungsordnung, wöbei be-
dauert wurde, daß die in der früheren Gehaltsordnung erfolgte
Gleichstellung mit den Gefängnisaufsehern insofern verlassen

. Wurde , als diesen ein höherer Prozentsatz gehobener Stellen ge¬
währt ist als den Pflegern und es sei daher billig, das Pflege¬
personal nicht schlechter zu stellen als die Gefängnisbeamten.
Im weiteren wurde von den Vertretern einmütig der Wunsch
geäußert , das Austücken in die erste Gehaltsklasse solle aus¬
schließlich nach dem Dienstalter erfolgen, ohne die von der Re-
igierung beabsichtigte Bevorzugung der sogen. Hauspfleger.
Aragen bezüglich der Ordnung des Nachtwachdienstes , dre Dienst-

kleiderliefernng und der Pflegerschule, besonders auch der Woh¬
nungsfürsorge, bildeten den Schluß der Ausführungen des Re¬
ferenten . Er versicherte , daß die Pfleger die üble Finanzlage
des Staate » nicht verkennen, aber doch die tunlichste praktische
Anerkennung des schweren und verantwortungsvollen Berufes
verlangen dürften . Rach etwa fünfstündiger Beratung konnte
die Tagung von dom Vorsitzenden unter Dankeswvrten
an die Gäste , die Vertreter und die Ortsleitung geschlossen ,
werden .

KoMmiMa Parteitag
Jena » 23 . August .

' Ter zweite Verhandlungstag wurde kurz nach 9 Uhr unter
Vorsitz von Schumann (Halle) eröffnet. Als nächster Referent
erstattet Dr . Ernst Meyer (Berlin ) den politischen Bericht der
Zentrale . Er kam dabei auf den Fall Hölz zu sprechen. Wir
lehnen er ab, so erklärte er, Hölz als Putschisten , als Diszi -
plinbrecher oder als einen Schädiger der proletarischen Gesell¬
schaft zu verdammen. Wir verurteilen lediglich, daß er in
einer Zeit, in der das Proletariat gemeinsam kämpfen mußte,
abseits gestanden hat und jede Verbindung mit uns abgelehnr
hat . Wir begrüßen strner den Mut , den Hölz vor den bürger-
lichen Klaffenrichtern bewiesen hat. (Stürmischer Beifall) .
Zum Fall Brandler erklärt Meyer, daß Brandler in der Vertei¬
digung gegen die Anwürfe durch seine Partei sich in eine
Defensivstellung habe drängen lassen, während man von ihm eine
viel schärfere aggressivere Haltung gegenüber dem bürgerlichen
Gericht und der . Bourgeosie erwartet habe . Meyer wendet sich
dann dem Fall Levi zu. Die Zentrale habe Levi ausgeschlossen,
nidjt wegen seiner politischen Auffassung, sondern weil er^

der
Partei in einer der schwierigsten Situationen in den Rücken
gefallen sei.

Es wird dann in die Diskussion eingetreien. Schmidt
(Hannover) polemisierte gegen die Rede Trotzkis auf dem Mos¬
kauer Kongreß, die viel zu sehr in ideologischen Gedanken «

gängen gehalten sei und den tatsächlichen Verhältnissen nicht
genügend Rechnung trage . Schönlank ( Halle ) warnte, ' der»
Anhängern LeLvis oder der K.A.P .D^-Rühtung in der Partei
weiter Gefolgschaft zu leisten . ■r '

Tan ergriff Friesland von der Berliner Organisation da»
Wort zu einer längeren Verteidigungsrede gegenüber den An»
griffe« der Exekutive auf bst Berliner Organisation . Zu leb-,
haften Auseinandersetzungen kommt es dann, als der Vertreter
der kommunistischen Gewerffchastszentrale, Maltzahn (Berlin ) ,!
das Wort ergreift . Er wies darauf hin , daß die Beschlüsse de»!
Kongresses zwar die theoretische und politische Grundlage "zur'
Vorwärtstreibung der Revolution bildeten, daß man sich aber!
bewußt sein müsse, daß durch diese Beschlüsse die Krise in d«v
Partei noch nicht beendet sei. (Große Unruhe und Widerspruch .) /
Die Krisis würde auch nicht durch de« Parteitag beendet wer¬
den . Maltzahn wandte sich dann scharf gegen eine von der Ber¬
lin- Brandenburger Delegation sowie einigen anderen Bezirken
eingebrachie Resolution zum Weltkongreß, gegen deren einzelne
Sätze er unter wachsender Unruhe des Parteitags polemssiert.
Die Resolution verlangt unter anderem, daß der Parteitag auf
das schärfste die Kritik TrotzkiS zurückweist. Des weiteren ver¬
langt die Entschließung, daß jede politische Zusammenarbeit mit
Lev«, in welcher Form es auch sei, den Ausschluß aus der Par¬
tei zur Folge habe . Wir machen diese Fassung der Resolution
nicht mit. Wir müssen uns das Vertrauen der Arbeitermas-
sen wiedergewinnen. So wie wir bisher arbeiteten, kriege« wie
die Massen jedenfalls nicht. ( Lebh. Zurufe : Wie denn? ) Jeden¬
falls nicht mit der Fortführung der Sprache der „Roten
Fahne", auch nicht damit , daß wir die Arbeiter mit verrückten
Parolen an die Bourgcoste hcranpeitschen, und auch nicht damit,
daß wir den Menschewisten ihr Werk erleichtern. (Große Un¬
ruhe) . Man will anscheinend der Gewerffchaftsarbeit das Ge¬
nick umdrehrn. (Widerspruch und Unruhe) . Die Arbeit in de«
Gewerkschaften ist unser wichtigstes Gebiet. Hoffentlich wird
der ganze Parteiapparat daraus eingestellt , damit wir das Ver¬
trauen der Arbeiter wiedergewinnen, damit wir auch die Tau -

f
i



Nr. 198
_

feniwn wieder heranziehen, die seit der Märzaktion beiseite stehen(Beifall und Unruhe) .
Nach der Mittagspause wies Heinrich (Köln) darauf hin ,datz der Zeitpunkt, an dem Deutschland das Ultimatum nicht«erde erfüllen können , hcranrücke und datz es für diesen An -genblick notwendig sei, das revolutionäre Proletariat vorzube -relte» . « ledert l Chemnitz ) erklärt, dah man leider die Fest ,ftcliung machen müsse, das; die Beamten der sogenannten Lin¬ken viel brauchbare Genoffen in das Lager der Opportunisten ge.trieben haben. Tiefe Linken haben mindestens so viel ge-schadet , wie die konrerevolutionäre Tat Paul Levis.^^llreift Klara Zetkin das Wort zu einer längerenRede « ie vczeichnet einleitend das Verhalten des früherenVoihitzenden der Partei , Paul Levi, nicht als einen Kampf ge¬gen d '.e V .K .P .D ., sondern als eine Kritik an der Zentrale undden Organisationen , die für die Führung des revolutionärenKampfes verantroortlich seien . Angesichts des VerhaltensLevis wäre es Aufgabe einer auf der Höhe stehenden Partei -Ivitung gewesen , diesem Angriff zu begegnen durch rücksichts -! o,e Krrtlk der gerügten Mängel . Diese Kritik sei nur zueinem gewissen Matze erfolgt. Im übrigen habe die Zentral »getan, was sie konnte, um die Kritik an der revolutionärenOffensivtheorie rücksichtslos zu unterbinden . (Hört, hört ! ) . DieRednerin verwahrt sich dann des weiteren gegen den Vor -ivurf, datz sie in Moskau ein Kompromiß geschlossen habe. Siehabe vielmehr im Lause der Zeit die innerste Ueberzeugung ge¬wonnen, datz ' die Märzaktion ein Schritt nach vorwärts gewesenfei, weil sie einen Kampf von Arbeitern darstelle . Im weiterenVerlauf chrer Rede wendet sich Klara Zetkin mit scharfen Wor¬ten dagegen , datz die Zentrale die Theorie der großen Offen,five schon aufgestellt hatte, bevor die Provokation Hörsings er-folgt sei. Es gelte jetzt, die Moskauer Beschlüsse ohne Ausle-jereei, ohne Tendenzriecherei nach rechts und links, durch denParteitag anzunehmen. Der Beschluß des Kongrefles über denAusschluß Levts sei zwar widerspruchsvoll, naivem man SieRichtlinien Levis für gut befunden habe, aber als gute Kom¬munistin , so erklärte Klara Zetkin, und als Mitglied der drittenInternationale respektiere ich diesen Beschluß, obgleich ich ihnfür falsch halte und obgleich er einen uneigennützigen Genosienausschlietzt . Frau Wagner (Berlin ) : Die Maffe der deutschenKommunisten hat mit der Offensivtheorie nichts zu tun . Aberdie Verhältnisse in Deutschland stellen die revolutionäre Arbei¬terschaft auf eine breitere Linie des Kampfes, in einen vorde¬ren Schützengraben, als das französische oder englische Pro¬letariat . Es geht in nächster Zeit um Leben oder Sterben derdeutschen Arbeiterschaft im wirtschaftlichen Sinne gesehen .Braß ( Solingen ) : Die Genossin Wagner hat mit Aufbie¬tung ihrer ganzen Lungenkraft . . . ( Große Unruhe, lebhafte« wischenrufe : .Das steht ihr wieder einmal ähnlich !" DerVorsitzende Schumann versucht vergeblick dem Redner Gehör, u verschaffen . Als es ihm gelingt, fährt Bratz fort) . Ichwiederhole also : Die Genossin Wagner hat mit Aufbietungihrer ganzen Lungenkraft . . . (Grotzer Lärm, stürmische Pfui -pnd Schlutzrufe, Zuruf : „ Frechheit !", erneute Unruhe. ) Vor¬

sitzender Schumann : Ich kann den Ausjrupch nicht unparlamen¬tarisch finden . (Erneute Unruhe. ) Braß : Sie hat also versucht,den Nachweis zu führen, datz sie die Offensivtheorie nicht propa¬giert hat . Ich erinnere die Genossin Wagner daran , dah sicdi« Propaganda für diese Theorie persönlich gekannt hat, das;sie Mg damit verknüpft ist durch eine Reihe von Artikeln, und
datz sie auch an der Formulierung der Berliner Thesen teilge -nanuntn hat. (Hört, hört ! und Unruhe) . Jetzt bekennt sie sicymit allem Elan zu den Thesen des Weltkongreffes , dessen Er¬gebnis die Verurteilung dieser Offensivtheorie ist , weil sie dierevolutionäre Bewegung der ganzen Welt schädigt. Ich frage den
Parteitag , warum mußte in Deutschland der Organisations¬rahme« übrrspaunt werden? Weshalb hat man die Kritik im
Interesse der Gesundung der Partei nicht zu Worte kommen
lasse« ? Nur allein deshalb, weil die leitenden Köpfe von der
Osfensivtheorie vollständig beherrscht waren . Ich glaube nicht aneine Einigung i« der Partei . In den nächsten Monaten wirdes sich zeige «, ob wir mit den Massen Fühlung habe » und wer
«ruf dem Boden oder Beschlüsse des Kongreffes steht.‘ Nach einigen geschäftlichen Mitteilungen wurden dann
HieBerhandlungen auf Mittwoch vormittag S Uhr vertagt.

flus der porter
Achtung , Parteivereinr , Bibliotheken , Ber -

. tranensmänncr ! Bestellungen auf das Parteitagsprotokoll' ISA müssen sofort bei der Bolksbuchhandlung , Adlerstraße 18,«nfzegebenwerden, damit die LiLefernng rechtzeitig erfolgen kann .
Vellingen (A. Müllheim). Vergangenen Sonntag hielt im

hiesigen sozialdemokratischen Verein der im Nachbardorfe Her¬
tingen in Ferien weilende Genosse Hauptlehrer Kasper ansDur lach einen lehrreichen Vortrag über das Thema : „Politikund Religion, die Stellung der Sozialdemokratie zu Christentumund Kirche". Reicher Beifall lohnte den Redner , der den Stoffgut beherrscht und über eine volkstümliche und glänzende Red¬
nergabe verfügt . Der Vorsitzende , Gen. Briefträger Schorp ,

.dankte im Namen des Vereins .

Freitag den 21. August 1921

ArdeitersMltt ul Stdeitemteffc
Solange es eine Arbeitersportbewegung gibt , hat sie über

mangelndes Interesse bei der Arbeiterpresse zu klagen . Wir
wüßten ein Abhilfemittel, wenn wir eines Opfers unserer jun¬
gen Sportlerschaft sicher wären : Alle müßten där Arbeiterblatt
beziehen und eS damit finanziell so stützen, daß es die Kosteneines Sportteils tragen könnte . Tie Arbeiterpreffe hat leider
auch nach der Revolution noch mit der Tatsache zu rechnen , datz
sie noch lange nicht von der Mehrzahl der Arbeiter abonniert
wird, datz man sehr oft desto kräftiger über sie schimpft. Da¬
gegen findet die bürgerliche Presse in der Arbeiterschaft immer
noch eine zahlreiche Abnehmrrschaft und wird damit in den
Stand gesetzt , für die bürgerlichen Interessen zu wirken .

Wir wollen doch einmal versuchen , ob es sich nicht erreichen
lätzt, datz in jedes Hans , in dem ein Arbeitersportler wohnt , auchdie Arbeiterpreffe Eingang findet und damit zu unserem Teil
dazu beitragen, einem der bedauerlichsten Zustände in der Ar¬
beiterbewegung ein Ende zu machen .

Darüber dürfen wir uns aber nicht täuschen : Im Zeitungs¬
wesen wäscht eine Hand die andere» und dem Manne mit zuge¬
knöpften Taschen tnt die Presse nichts zu lieb ; auch hier heißt
es : Wenn d» nehme » willst , so gib. So viele unserer jungen
Sportler sind freilich keine Freunde vom Geben, höchstens geben
sie unbedenklich 38 Pfennig für eine Zigarette , aber für ihre
geistige Aufklärung sind 5,50 M im Monat eine unbescheidene
Zumutung , denn die geistige Auftlärung gehört bei ihnen ja
nicht zu den dringenden Bedürfnissen. Sicherlich hält sich aber
so mancher von ihnen legitimiert , auf „sein" Parteiblatt , das er
nicht abonniert und liest» nach Kräften zu schimpfen. Zum
Teufel ! Die Presse gestattet jedem das Schipfen, aber sie ver¬
langt , daß sie dann auch gelesen und bezahlt wird.

Mancher arme Familienvater darbt sich die paar Mark
für sein Parteiblait vom Munde ab , während so viele junge und
gerade auch sportlich tätige Arbeiter gar kein Blatt oder ein bür¬
gerliches lesen. Dir junge Arbeiterschaft muß ganz anders er¬
zogen werden, ehe eS beffer werden kann. Gehen chir in dieser
Erziehung mit einem guten Beispiel voran, wir werden uns ein
großes Verdienst um die Arbeiterbewegung und unsere Arbei¬
tersportbewegung im besonderen erwerben. Was meint ckr,
SportSgenoffen?

Sodifche Politik
Wo kommt der billige Zucker her ?

Landtagsabgeordnetet Müller - Schopfheim (Soz .) hat
dem Ministerium des Innern , wie die „Volkswacht " berich¬tet, folgende kurze Anfrage unterbreitet :

„Ist dem Ministerium des Innern bekannt , daß eine
Anzahl Firmen und auch landwirtschaftliche Organisationen
zurzeit das Land mit Zuckerangeboten überschwemmen ? In
diesen Offerten lvird Zucker in beliebigen Mengen zumPreise von 3.90 Jl bis 4 .50 M zur sofortigen Lieferung an-
geboten . Eine Anzahl Gemeinden des Oberlandes , in wel¬
cher kein Rebbau getrieben wird, haben Waggonladungen
Zucker bestellt und die Lieferung in bestimmte Aussicht ge¬
geben . Da die Zuckerbewirtschaftung noch besteht, die Jn -
dustriebevölkerungnach wie vor mit den rationierten Zucker¬
zuweisungen zufrieden fein muß und die Staatsbehörde die
Kontrolle hierüber bis auf das letzte Gramm ausübt , so
geht hier etwas vor, das nicht einwandfrei ist. Eine ein¬
seitige Bevorzugung bestimmter Berufsgruppen hat bereits
die größte Unzufriedenheit ausgelöst. Aufklärung hierüber
ist schnellstens nötig. Begnüge mich mit schriftlicher Ant¬
wort."

Von dem Reichstagsabgeordneten Riedmiller wurde
an die R e i ch s r e g i e r u n g eine kleine Anfrage gerichtet,die sich ebenfalls mit dieser Angelegenheit beschäftigt.

Die neue MlbildmzsMe
(Von einem Schulmann)

In der Nachmittagssitzung des SchulausschuffeS im Land,
tag, am Mittwoch , 20. Juli 1921 stand ein Antrag Dr . Schä¬
fer und Gen . zur Beratung , der nichts geringeres bezweckteals die Durchführung des neuen Fortbildungsschulgesetzes aus
unbestimmte Zeit frühestens aber auf Ostern 1925 hinauszu¬
schieben. In den Vollzugsbestimmungen hieß es dagegen: „spä¬
testens aber auf den Schuljährbeginn der Volksschule im Jahre
1922" . — Tie Antragsteller begründeten ihren Standpunkt mit
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den schlechten finanziellen Verhältnissen der Gemeinden. Dem

'
gegenüber hielt der Berichterstatter Gen. Strobel die Turwlführung auf Ostern 1922 für möglich; ihm schloffen sich hCDemokraten und der Regierungsvertreter an . Mit Zweidritte' .Mehrheit wurde im Ausschuß der Schofersche Antrag abgelebnrund die Plenarsitzung am Dienstag , 2. August 1921 schloß ^gegen die Stimmen des Zentrums und der Teutjchnationalendem Beschluß des Ausschusses an . Somit ist also die Durch¬führung des neuen Fortbildungsschulgcsetzes auf Ostern 1922festgesetzt.

Wie sieht nun das neue Gesetz aus ? Das Gesetz „ die ag.gemeine Fortbildungsschule betr." wurde durch Grotzherzog Fried,rich „ gegeben zu Schloß Eberstein, 19 . Juli 1918"
seriiggestellt .Es ist ein Kind der Schulaera Hübsch . Schon diese Tatsachegenügt, um zu zeigen , datz das Gesetz eigentlich nicht neu ist.Es wäre auch zu verwunderlich, wenn im Juli 1918 die wirkendden Kräfte bei der Schulgesctzgebung dem neuen Geiste vor .ahnend Rechnung getragen hätten . Hinkt schon die Gesetzgebungim allgemeinen immer den Taffachcn hinten nach, so war darin 'Schulangelegenheiten von jeher in verstärktem Maße derFall . Es ist also einleuchtend, daß das Gesetz im obrigkeit»,staatlichen Geiste empfangen, den Anforderungen eines Volt»,und Freistaates nicht entsprechen wird. Es ist und bleibt einKind der alten Zeit und schon darum kann :hm .kein allzulange»Leben vorausgesagt werden. Wenn es trotzdem eingeführt wird,so mag vor allem der Gesichtspunkt ausschlaggebend gewesensein, daß zur Stunde ein Gesetz aus dem Jahre 1874, in Worte»,Achtzehnhundert -vierundsiebzig, für die bad . Fortbildungsschulemaßgebend ist . Und im Vergleich dazu ist das vornovemberlich» '

Gesetz vielleicht doch neu . So vermag das neue Gesetz da»
schlimmste Fortbildungsschulelend wohl doch etwas zu lindern;beseitigt wird der jämmerliche Zustand kaum . In der Volks »
schulgesetzgebung ist man es ja gewöhnt. Hier wird immer und '
immer wieder geflickt und jeweils nur soweit, datz die allergröß¬ten Schandstellen schamhaft verborgen bleiben . Un die allge-meine Fortbildungsschule ist eine Fortsetzung der Volksschule/wie der erste Satz in § 1 lautet , « chon hier mutz die Kritik!
des Schulmannes , der die Bedürfnisse des berufstätigen Volkes

^
kennt , einsetzen . Die F .-B.-Schule ist also auch in Zukunft ein
Anhängsel der Kinder-deS -Volkes-Schule. Nichts eigenes. Ganze»
hat man an diese Stelle zu . setzen gewußt. Freilich, die Söhne
„ besserer " Stände besuchen ja eine höhere Schule und für die
Interessen des gewerblichen Mittelstandes ist die Gewerbeschule
entstanden und dem Volk, dem gewöhnlichen Volk in Stadt undLand dient die allgemeine Fortbildungsschule. „Sie ' hat de«
Zweck , die in der Volksschule gepflegten, religiös-sittlichen, get-
stigen und körperlichen Fähigkeiten und Kräfte, sowie die in ihrerworben Kenntniffe als Grundlage für das Leben in Staad
und Beruf zu festigen und weiter zu entwickeln ". So spricht

'
sich der § 1 des Gesetzes aus . Das ist so übel nicht gesagt. Aber ,das sind theoretische Worte, Phrasen . — Betrachten wir dem-
gegenüber einmal die Tatsachen wie sie sich in der Praxi»
gestalten.

Eä ist eine Selbstverständlichkeit , datz die F .-B .-Schule ausdom Kenntnisstand der sogenannten Volksschule aufbaut . Won in
aller Welt denn auch sonst. Das ist nicht die Frage sonderneine Binsenwahrheit. Viel wichtiger ist die . Frage : Wie setzt
die F .-B.-Schule die Arbeit der Volksschule fort ? Und eng da¬
mit zusammen hängt die zweite Frage : Wer setzt jene Arbeit
-fort ? Man könnte die Ausgabe der Schule des Volkes so fas¬
sen : Sie hat die Jugend des gesamten Volkes in das BildungS-
gut und das Kulturgut des deutschen Volkes einzusühren und
darüber hinaus ihr Achtung und Liebe vor der Gattung Mensch
einzupflanzen. — Schon hier darf der in Standesvorurteilcn
unbefangene Schulmann einige Zweifel in die Fähigkeit der w
obrigkeitsstaatlichem Geiste - nur halb gebildeten - ( u . -bezahlten !)
Volksschullehrerstandes setzen . Daß die ' Jugend - in unseres
Reihen von einem gesunden Empfinden mehr und mehr ergrif-
fen wird , beweist nichts gegen die Tatsache: Der heutige Volks-
schullehrerstand als Ganzes ist infolge der ungenügenden vor-
novemberlichen Ausbildung heute nicht in der Lage , diese Aus¬
gabe zu erfüllen. — So wird zweifellos die sog . Volksschule di«
Aufgabe , welche die neue Zeit an sie stellen mutz, nicht ganz
lösen können . Hier ist der Angelpunkt in dem eine fort¬
schrittliche Schulpolitik einhacken mutz, Richtung und Ziel«
in einem.

Wenn wir die tatsächlichen Aufgaben der F .-B . -Schu!r
erkennen wollen , müssen wir den Blick in das tatsächliche LÄen
richten . Es ist der verhängnisvollste Fehlgriff, wen» unser»
Schulpolitiker — wiederum recht öbrigkeitsstaatlich — meinen«
durch ihre Schulgesetze das tatsächliche politische und wirtschaft¬
liche Leben unseres Volkes gängeln zu können . Das Leben de»
Volkes wird sich eben nie gestalten wie welffremde Schulmanns»
und egoistische Politiker es wollen , ihre mangelnde Einsicht ist
ja gerade zu sprichwörtlich geworden. Im Gegenteil umgekehrt ^
Die Schule muß ein Bild des Lebens im Kleinen sein ; und nur
insoweit sie das erreicht , ist sie auf dem rechten Wege. Was hier
für die Schule allgemein gesagt ist, gut schon für dick QberAaffen
der sog. Volksschule, gilt im besonderen Matze für die Fortbio
dungsschule . . .

A« der MettklMMmeWg
Die organisierte Arbeiterjugend und der Befreiungs¬

kampf des Proletariats
! ' Bon Robert Berendsohn .
' 1 Die Geschehniffe der letzten Jahre haben dem deutschen Pro¬letariat mit großer Schärfe eine Anzahl Lehren erteilt, die bis'dahin nur den wiffenschaftlich-sitzialfftffch durchgebildcten Füh«• rem bewußt waren, die aber die Maffe der einfach denkenden ,schwierigen wissenschaftlichen Erwägungen unzugänglichen An¬

hänger des Sozialismus überraschten, nämlich , datz die Errin¬
gung der politischen Freiheit , der Demokratie, ja , datz auch die
mach dieser mögliche Erkämpfung der politischen Macht nur ein
Teilerfolg im Befreiungskämpfe des Proletariats ist, datz weiterdas schwerste Stück dieses Kampfes auch nach Erringung der
politischen Freiheit und Macht noch vor uns liegt : Die
Erkämpfung der wirtschaftlichen Gleichberechtigung und Machtund datz ein Swg nur möglich ist, wenn eine genügende An¬
zahl begabter, gut auSgebildeter Führer -Persönlichkeiten vor¬
handen ist und zwar für alle Gebiete der Politik, Verwaltunguuid Wirffchast.

Angesichts dieser Erfahrungen stellt sich die Auslese und
Heranbildung geeigneter Führer als eine unserer wichtigsten
Aufgaben dar . Besonders der erste Teil der Aufgabe war bis.
her im allgemeinen dem Zufall überlassen. Aus den Verhältnis-
mäßig wenigen Leuten, die sich in der Partei , Genossenschaftund Gewerffchast tatkräftig betätigten, gelangten die Fähigstenin führende Stellungen . Und die bewusste Ausbildung gum
Führer , zum Redner und Wissenschaftler , soweit sie nicht selbst
erworben war oder wurde, begann meistens erst in einem Le¬
bensalter , wo sie eigentlich zweckentsprechend schon vollendet un»
in voller Wirksamkeit hätte sein müssen .

Es scheint ein weitverbreiteter und darum um so verhäng¬
nisvollerer Irrtum zu sein , datz . zum Führer das geistige Rüst¬
zeug, die wissenschaftliche Erkenntnis der Zusaunnhänge genüge.
Daß wir also der Jugend nur Wissenschaft zu bieten brauchten,

j um die nötige große Anzahl Führer von ihr erwarten zu kön »
i jren. Tatsächlich aber -sind, alle wissenschaftlichen Erkenntnisse

und Kenntniffe nur Handwerkszeug, das allerdiitgs eine ge¬
wisse Rückwirkung aus den Handwerker ausübt . Die eigent¬
lichen Führereigenschaften aber sind teils angeboren, teils wer¬
den sie erworben im Erleben, durch Erfahrungen in dafür gün¬
stiger Umgebung. Es sind Willensstärke, Entschlutzschnelligketrund Tatkraft , zielsichere Tätigkeit, vor allem aber dauernd sau .
derer Charakter, reine Gesinnung, Selbstzucht , die den wahren,
erfolgreichen Führer ausmachen.

Beide Teile der Aufgabe, die Auslese und Ausbildung von
Führer -Persönlichkeiten , finden ganz selbsttätig ihre ideale Lö¬
sung , wenn das Proletariat seine Kinder der Jugendorgani¬
sation zuführt, bezw. den Weg in diese Organisation hineinlei»tet. Und wenn weiter die Parteileitungen aller Orte den ge¬
eignetsten fähigsten erwachsenen Genossen oder Genossin von al¬
len anderen Parteiarbeiten befreien zugunsten der wichtigsten
Aufgabe, die Arbeiterjugend-Gruppe des Ortes zu betreuen.
Dazu gehört die ganze Arbeit, der ganze tatkräftige Wille, die
ganze warme Liebe einer vollwertigen Persönlichkeit.

In einer von einer Persönlichkeit ideal geleiteten Gruppe
der Arbeiterjugend liegt die ganze ,vereinsmäßige Verwaltung in
den Händen der Jugendlichen. Nur im Noffall greift der Rar
des erwachsenen Leiters ein, nur im alleräußersten Noffall seineTat . Darüber hinaus aber bestimmen und bestreiten die Ju¬
gendlichen selbst fast den ganzen Inhalt der Zusammenkünfte
und Veranstaltungen, wobei ihnen Anleitungen und Anregungen
seitens der Leitung des Verbandes der Arbeiterjugendvereine
Deutschlands zur Verfügung stehen . Diese freie Selbstverwal¬
tung und Selbstbestimmung im Verein mit einer geeigneten
leitenden Persönlichkeit wirken erfahrungsgemäß wahre Wunder.
Innerhalb kürzester Zeit ergibt sich die nötige freiwillige Ein-
ordnung und Pflichterfüllung, ohne die eine solche Gruppe nicht
bestehen, geschweige denn blühen und wachsen kann.

Ebenso selbsttätig gelangen bald die Fähigen, Begabten,
Tatkräftigen, Willensstärken in die führenden Stellen . Sie
wachen mit ihren Aufgaben, werden von ihnen zu immer grö¬
ßerer Selbstzucht , Ausbildung ihrer Persönlichkeit , zu überra¬
gender Leistungsfähigkeit gezwungen, die sie zu freiwillig aner¬
kannten Führern der Jugendgemeinschaft machen. Die viel¬

seitige Betätigung der - Jugendlichen beim Wandern, SpiÄ uni
Volkstanz, Singen , Kunstbetrachtung, ernster Belehrung dmch
Vorträge, Aussprachen , und Besichtigungen, sorgt sch eine viel,
seitige körperlich und geistig gesunde Betätigung und Ausbil¬
dung, auch der Führer . Je mehr jugendliche Proletarier wi»
also den bürgerlichen Jugend -, - Turn -, Sport - und sonstige«Vereinen entziehen und zur Arbeiterjugend leiten, um so grö¬
ßer wird die Anzahl, um so beffer wird die Qualität der Pep,
sönlichkeiten sein , die dem Proletariat zu Führern erwachen. '

Diesen Erwägungen , dieser klaren Notwendigkeit gegenüKü
sollten alle Bedenken fallen, die heute noch einzelne Genossat
von tatkräftiger Unterstützung der Arbeiterjugend abhalten und
Proletariereltern verhindern, ihre Kinder der Wertersu^ afl
anzuvertrauen . Wir Aelteren und Eltern sollten unS baxiäxa
freuen , daß die Arbeiter-Jugend mit der alten heuchlerische«!
Sittlichkeit bricht, datz Mädel und Jungen gemeinsam lerne«!
und sich freuen, genießen und wandern. Wir sollten uns!
freuen, datz sie die Volksgifte Alkohol und Nikotin meiden, sich
damit geistig und körperlich gesund und leistungsfähig erhalte«^Wir sollten es freudig begrüßen, ja nachcchmen, daß sie in Tanz
und Kleidung und sonstiger Lebensgestaltung das Nachäffe«!
bürgerlich-verkommener Sitten 'aufgegeben haben und Eigenes
zu gestalten versuchen .

So wichtig uns Proletariern auch die aktive Arbeit ln de»
Partei , Genossenschaft und Gewerkschaft erscheinen mag, (zwei¬
fellos sind sie die Grundlage unseres Aufstiegs) so dürfen «mt
darüber doch nicht vergessen , daß diese ganze Arbeit finn̂
datz ein Endsieg aussichtslos ist, wenn wir über jener Arbeff
diejenige an der Arbeiter-Jugend , vernachlässigen würden.

Selbstverständlich werden nicht alle Teilnehmer der Arve»
ter -Jugend -Gruppe zu Führern werden. Jedem einzelnen
gendlichen ohne Ausnahme aber wird in der Arbeiter-Jugend^
Gruppe, der zukunftsftohe, geistig und körperlich gesunde Nähv
baden geboten , in dem seine besonderen Fähigkeiten. Neigung «^seine Persönlichkeit sich entwickeln können . Und das ist doch da»
Schönste » was wir unseren Kindern, unserer Hoffnung «Ä
unserer Zukunft geben können ! f ^

" * : ..tj »
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llttfer heutiges Wirtschaftssystem zwingt leider — wohlze -■Snerft — nur die Jugend der breiten Bolksmassen in ihrem 14 .Lebensjahr ins berufstätige Leben einzntreten . Die Knaben undMädchen, die nach diesem Zeitpunkt die Fortbildungsschule be¬

suchen , sind eben — leider — in erster Linie Arbeiter. Hierbeiist es völlig belanglos, ob sie auf dem Feld, in Küche , Werkstattaber im Fabrikraum arbeiten . Damit ist zugleich ein wichtigerGesichtspunkt gegeben , der in der Frage der Einführung des Re -llgionSnnterrichtS wesentliche Beachtung verdient. — Im Mittel¬punkt der Jugend , die die ForMldung »schule bevölkert , steht alsoper Beruf oder im proletarischen Deutsch gesagt: das werktätigeLeben. Die besten Fortbildungsschüler beurteilen alles, was die
Fortbildungsschule bietet, unter dem Standpunkt : Was hat dassnrr meinen Beruf und für meinen Verdienst für einen Wert ? —Die besten sage ich, denn die geringeren Schüler sitzen erfah¬rungsgemäß überhaupt nur die Stunden ab . Was geben Fort-Prldungsfchüler und denkende Eltern dafür, wenn sie erfahren,er sollten in der Fortbildungsschule dre „religis-sittlichen ( lies :kirchlich-konfessionellen ! ) geistigen und körperlichen Fähigkeitenund Kräfte " weiter gepflegt werdn. Was der junge Mannbraucht, theoretische Einführung in feine» Berus als Landwirt,Gewerbetreibender oder gelernter Arbeiter neuen seiner prakti¬schen Beschäftigung, das kann ihm die Fortbildungsschule nichrbieten. Diese Tatsache sollten die Schulmänner einfach zugeben ,weil es eben einfach so ist. Gewiß ein Gesetz ist noch nicht dieTat ; und so ließe sich schließlich noch in das Erbe aus der ver -gangenen Zeit Geist vom heutigen Geist hineintragen . WaS dieGesetzgeber vom Jahre 1918 und vorher nicht vermochten , könntendie Lehrer von 1922 und später - r- wenn sie dazu in den Standgesetzt würden . Der Rahmen, den das Gesetz bietet, ließe eseinigermaßen wenigstens zu.Die Fortbilduugsschulpflichterstreckt sich nach § 9 bei Knckbenauf 3, bei Mädchen auf 2 Jahre . Diese merkwürdige Bestim¬mung ist durch die Reichsverfassung von Weimar , die 4jährigenBesuch für Knaben und Mädchen vorschreibt, überholt . Mankönnte dies dankbar begrüßen, wenn — ja . wenn auch der ver¬zopfte Geist in den Schulverwaltungen und seine Ursachen : das
kapitalistische AuSbeutungssystem überholt wäre ! —

( Schluß folgt .)

Kleine Nachrichten
Leipzig. Die Anmeldungen zur Leipziger Meffeausstellungbetrugen über 13 990. Tie Zahl der Besucher wird, soweit sichübersehen läßt , die Zahl der Frühjahrsmesse außerordentlichübersteigen.
Halle. Auf den Leunawerken erfolgte gestern aus unbe¬kannten Gründen ein Kesselunglück, bei dem 14 Arbeiter, zumgrößten Teil , schwer verletzt wurden. Genaue Nachrichten überdas Unglück fehlen noch.
Jena . Donnerstag vormittag wurden hier durch die Polizeizahlreiche Haussuchungen vorgenommcn.Esten. Donnerstag morgen gegen 8 Uhr stießen in der'Nähe des Hauptbahnhofcs Essen auf der Linie Essen -Borbeckzwei Güterzüge zusammen . Die beiden Lokomotiven und sechsWagen wurden aus dem Gleis geschleudert . Der Führer deseinen Zuges wurde verletzt .
Straßburg . Der Ansstand der Elektrizitätsarbciter wurdeals Sympathiestreik für die seit mehreren Wochen ausständigenMetallarbeiter beschlossen. Da es nicht möglich mar, zu einerVerständigung zu kommen , haben die Arbeitgeber den Präfektenum Vermittlung ersucht , aber die Gewerkschaften lehnen dieVermittlung ab. Darauf beschlossen die EIcktrizitätsarbeitcrin einer gestern abend abgchaltenen Versammlung , sofort inden Ausstand zu treten .London. Nach dem vorläufigen Ergebnis der Volkszählungbetrug die Gesamtbevölkerung Englands , Schottlands undWales im Januar 42 864 539. Diese Ziffer ist um 1986 633oder um 4,7 Prozent höher alz die von 1911.

Sv SichttheittsM
Vor nicht langer Zeit wurde Familie Schubert von einemlk»errn besucht, der ein Palent -Sicherhettsschloß offerierte. Wennpnan das Schloß an seiner Tür hatte, behauptete der Herr, warMan gegen jeden Einbruch geschützt . Befand man sich in derWohnung, so genügte ein einziger Truck auf einen Stahlbügel,sum es ein- oder auszuschalten. Machte man aber die Tür vonputzen zu, so schnappte es mechanisch ein und war nur mit den ,'dazu bestimmten Schlüstel zu öffnen. Kein Dietrich konnteihm etwas anhaben. Damals war gerade in Schuberts Nach-Barschaft eingebrochen worden. Schubert taufte daher ein Pa -^entschloß und ließ es an seiner Tür anöringen . - ESbewährte sich glänzend. Sechsmal mußten Schuberts die Leiter»nsetzen und eine Scheibe einschlagen , um die Sicherung Boninnen zu lösen, weil sie vergessen hatten, den Schlüssel zumPatentschloß mitzunehmen. Auf andere Art war dem Schloßwirklich nicht beizukommen . Familie Schubert fühlte sich daher1* 4 dieser Zeit sicher wie in Abrahams Schoß .Gestern kamen sie nach elf aus dem Theater . Schubertnimmt den Schlüssel aus der Tasche — er paßte nicht mehr .Alles Probieren ist vergeblich . Was tun ? Wieder auf dieLeiter klettern und eine FeiHterscheiüe einschlagen ? Eine ge¬wagte Sache um Mitternacht ! Aber was blieb zu tun übrig eSlhubert suchte also nach der Leiter, sie war verschwunden . Jetztwurde, die Situation kritisch. Die Leute konnten doch nicht diektlbe Nacht im Treppenhause zübringen. Frau Schubert barmxn Mann, den Schlosser zu Wecken . Schubert ging. Es warschwer und dauerte sehr lange. Er bekam dabei eine Bratpfanne ,tinen Kübel mit Master und einen Mülleimer auf den Kopf. -Endlich wurde der Schlosser munter und ging mit . Mer erkonnte auch nichts machen. Kein Dietrich patzte ?n das Schloß ,ökach einer Stunde gab er die Bemühungen auf, schimpfte,schwitzte , ließ sich vierzig Mark zahlen und uns dann stehen .Wir waren furchtbar müde und sehnten uns nach dem Bett .Durch den Lärm waren arrch die übrigen Hausbewohner au>geweckt worden und demonstrierten in Unterhosen und Nackt-

jacken gegen das von Schubert doch nicht verschuldete Unglück.Schubert weckte dann noch einen Zimmermann aus vem Schlaf.Dieser sorgte zunächst dafür, daß Schubert acht Tage dienstun-
sähig wurde, ließ sich aber doch schließlich erweichen , nahm einenBohrer, eine Säge und ging mit. Er sägte ein . Stück aus der
Türfüllung heraus . Jetzt konnte man durck die Oeffnung denBügel des Schlosses herumklappen und die Türe ging auf . Ed»>ar ein erhebender Augenblick. Aber in der Schubertschen Woh¬nung sah eS wüst aus . Tische und Stühle waren umgestürzt,Schränke und Schubladen erbrochen , die Bilder von den Wän¬
den gerissen und die Papiere aus dem Schreibtisch auf den Bo¬den verstreut. In der Speisekammer fehlte der angeschnitteneSchinken , auf dem Büfett das Silber, in der Kaffe das Geld und
noch verschiedene andere Kleinigkeiten. Wiffen Sie : Wenn einDieb, der zur Tür nicht hereinkann, die Leiter anlehnt um-
ldurch das Fenster in die Wohnung steigt, so ist das sein guterRecht, das ihm kein vernünftiger Mensch abstreiten wird. Merkvenn so ein Vandale einem dann auch noch einen verrostetenRagel in das Schlüsselloch der Patentfchloffes einhämmert, daßMan nicht «mffchließen kann, und mitten in der Nacht dreiStunden ausgesperrt bleibt — das ist eine Gemeinheit! Gkdr
«S denn keinen Einbrecherrat, bei dem sich Herr Schubert be¬
schweren könnte ? Fr . Möllenhoff .

Freitag den 27. August 1921

flus dem Lunde
Weingarten , 19. Aug . Es ist an der Zeit, gegen die ver¬steckte Tendenz des hiesigen Lokalblattes »Die Walzba ch -quelle " Front zu machen . In lokal -patriotischen Gedichtenbeweist ein gewisser W e n tz, daß ihm znm Dichter so ziem¬lich alle Dichierqualitätcn fehlen, dagegen zeigt er durch die sei¬nen Gedichten innewohnenden Gedankcngänge, daß er Meisterin der Kunst des politischen EiitseifenS derjenigen, denen dasDenken und Ueberlegen eine Last und Qual erscheint . Aehn -lichcs gilt von den. Reimereien des „Kommunisten" Schäffler .Die Arbeiterschaft Weingartens , die aus Lokalinteressen PasBlatt
^gehalten, sieht sich veranlaßt dem Verlag der „ Walzbach -quclle " auf diesem Wege mitznteilen, daß sie für ihn nicht an¬genehme Folgen zu ziehen sich genötigt sieht, wenn sie mit derar¬tigen »Dichtungen" weiterhin belästigt wird. Besonders aberin dem politischen Teil des sich als parteilos aufspielenden Lo-kalblättleins wird die versteckte Verunglimpfung der Sozialde¬mokratie getrieben . Wir erinnern nur an den Artikel überdas Verhältnis Helgolands zu Deutschland, der den Schluß zu¬läßt , und mit wohlerkannter Absicht die Meinung zu erwecken

sucht, als ob unser Parteigenosse Severing die Schuld darantrüge , wenn die Helgoländer ihrem deutschen Vaterland alssteuerlich Benachteiligte abtrünnig werden müßten. Die ganze»redaktionelle" Aufmachung des Blättchens deutet daraufhin ,daß man aus finanziellen Gründen die parteilose Haltung soverstanden wissen möchte, als ob man der Reaktion mit entge¬genkommenden Gedankenwendungen schmeicheln mutzte und dierepublikanisch orientierten Kreise vorübergehend mißachtenkönnte. Das heißt aber die aus sachlichen Gründen gebotene ,freilich sehr schwierig durchführbare Neutralität und Parteilo¬sigkeit eines lokalen Verkündigungsblätichens falsch auffasjen.Mag sich der Verlag der „Walzöachquelle " andere Berater alsarbeiterfeindliche Dichterlinge verschaffen , es wird zu seinemeigenen Nutzen sein. Sein Gebühren in jüngster Zeit, und dasei auch die ekelhafte Schweifwedelei vor dem neuen Bürgermei¬ster anläßlich des Berichts über die Wahlfcstlichkeiten erwähnt,bringen die „Walzbachquelle" bei uns Sozialdemokraten immerin größeren Mißkredit, der sich eines Tages unliebsam aus¬wirken könnte .
fr . Wössingen , 21 . Aug. Das heute in Wössingen stattge¬fundene A r b e i t e r t u r n , und -Sängerfest batte, begün.stigt vom Wettergotte, einen schönen Verlauf . Bei pem mo ' gensabgehaltenen .Wertungsturnen zeigten sich wieder aufs augen¬fälligste die Leistungsfähigkeit der Arä>,i : e : iu :ner . Von deragitatorischen Kraft der Arbeitcrturn - una -sängersach ? in un¬serer Gemeinde zeuget der Nachmittag. Ein stattlicher Festzugan den sich eine große Anzahl Festgäste aus Nachbarorten ,an-schlosscn, durchzog die Straßen unseres Dorre? . . Auf dem Fest¬platz unter schattigen Bäumen wogte bis spät in die Nacht hineinreges Leben. Schauturnen gab auch dein Nichtturner rin Bildvon der fleißigen Arbeit in den Vereinen - Tie die Festrede des

.Gen . Meyer -Weingarten umrahmenden Ehöre der Arbcitcr-sänger ans Wössingen und Johlt ngen wäre: stim¬mungsvoll und dem Charakter des Festes aiigepaßt. Hoffentlichfindet der in der beifällig aufgenommeuen Festrede enthalteneAppell au die in den bürgerlichen Sportvereinen noch sin¬genden und turnenden Arbeiter Wössingens u . a . O . nicht nurGehör, sondern wird von ihnen in die Tat umgcsctzt . Es istVerrat an der Arbeiterschaft, wenn man als Arbeiter in bürger¬lichen Vereinen singt und turnt und damit die Gegner der Ar¬beiterschaft unterstützt. Für den fcftgebendcn Verein war derTag ein voller Erfolg : Zu der von uns am Dienstag veröffent¬lichten Erklärung des Herrn Eisenbähnschaffners Gretherwird uns geschrieben : Der Artikel vom 19, . August scheint HerrnG r e t h e r sehr auf die Nerve» gefallen zu sein , denn er bringtzu gleicher Zeit zwei Erklärungen , die eine im „Polkssrcund" ,die zweite in der «Bretteuer Zeitung "
. Es fei demgegenübernur nochmals festgestellt , daß das Wertungsiurnen der freienTurnerschaft nach vielseitigem Umfragen auf den 21 . Aug . fest¬gesetzt wurde. Drei Tage darnach wurde bekannt, daß derdeutsche Turnverein auch den 21 . August zu seinem Fest gewählthabe , obgleich mehreren Vcrwaltuugsmitgliedern des deut¬schen Turnvereins davon nichts bekannt war . Wie friedliebendHerr Gretber es mir den freien Turnern meint, wiffen diesezur Genüge. Wie er Agitation gegen, sie treibt , hat er in seinerletzten Versammlung bewiesen. Auch sei fcstgestellt , daß diefreien Turner kein geliehenes Gerät hvben, sonder : : nur vonsauerverdienten Arbeitergroschen schon längst bezahltes. DieSchülerabteilung der freien Turnerschaft besteht auch nicht auskleinen Spartakisten , wie Herr Grether sich einmal auszudrückenbeliebte , sondern aus Kindern organisierter Arbeiter . Wirwären schon längst berechtigt gewesen, mit Herrn Grether indie Oesfernttchteit zu treten , aber den Raum unserer Partei¬presse so zu vkrschwcnden war uns zu schade .Oberweier, 25. Aug . Unglücks fall . Das Lastauto derFa . Himmelsbach fuhr mit Anhängewagen nach Hause . Das

siebenjährige Svhuchen des Gcmeinderats Tchwcnd sprang zwi¬schen den mst Tabak beladenen Anhängewagen, der ihm überden Körper ging. Ter Zustand des Jungen , der sofort operiertwerden mußte , ist hoffnungslos .
Hvckenheim, 25. Aug. Schweres Brandunglück. Bei demgestern abend über unsere Gegend niedergegangenen Gewitter

schlug der Blitz um (4-19 Uhr in. die Doppelschcunc des Hausmetz-gers Peter Gelb III und des Fabrikarbeiters Karl Brücker einund zündete. Die Scheune stand sofort in hellen Flammen - die
auch auf die augcbaute Scheune des Gcmcindcrats GöymannÜbergriffen. Die mit ' Getreide , Heu . und Stroh angefülltenScheunen wurden vollständia cingeitt -ber«. Das Pich ist bis auf? wei Ziegen gerettet worden. Der Gebäudcschaben beträgt189 999 Jt , der Fahrnisschaden ! 00 <X)0

Pforzheim, 25. Aug . In einer Versammlung der Vertreterder Pforzheimer Milckeinkaufsgenosscnschasi aus den Oberamis -
bczirken Nagold , Calw, Herrenbcrg , Horb wurde der Mi!ch-preis für die Erzeuger von 1 .55 M auf 2 hinaufgesetzt . In¬folgedessen beträgt der Verbraucherpreis für Pforzheim vom 1.September ab 3 Jl pro Liter.

Pforzheim, 25. Aug . Ter Stadträt hat die Erweiterungdes städtischen Bauprogramms beschlossen und zwar sollen 36
Wohnungen mit einem Aufwand von 1,6 Mill. Mark erstelltwerden . Von dieser Summe stehen rund 509 009 Jl aus Rück¬
lagen des Gaswerks zur Verfügung , der Rest von 1,1 Millionen
soll aus Aulehensmitteln entnommen werden.

Bühl, 35. Aug . Raub . Auf der Straße nach Ottersweierwurde abends — es war schon dunkel — ein junger Mann
von hier hinterrücks überfallen , durch einen Messerstich im
Gesicht verletzt und des Betrages von 19090 Jt beraubt . Die
Strolche, welche wohl von der Auszahlung des Geldes Kenntnis
erlangt hatten , sind entkommen.

Zell « . H ., 25. Aug . Das Bezirksamt Offenburg hatte letz¬ter Tage hierher eine Versammlung einberufen, die die Korrek¬
tion des Erlenbachs beschloß. An den Verhandlungen nahmen
mich Vertreter des Arbeiisministeriums teil. Die Lastenvertei-
lnng ist folgende: der Kostenaufwand dürste sich auf 2,6 M' ll.Mark beziffern. Die Hälfte übernimmt der badische Staat ,180000 Jl übernimmt die Eisenbahnverwaltung, rund 260 909
Mark die Gemeinde Zell , 400 999 Jt die Gemeinde Unterem-
persbach und 190 900 Jt die Gemeinde Biberach. Den Rest hofftman durch produkiive Erwerbslosenfürsorge aufzubringen.

Mahlberg (Amt Ettenheim) , 25 . Aug . Einige an der
Dreschmaschine beschäftigte Arbeiter hatten, wie die „Freib.
Zeitung" berichtet , eine Vorrichtung getroffen daß ein Teil der
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gedroschenen Frucht durch einen Spalt durchsickerte. Bei drei -'
stündiger Arbeit gewannen sie so etwa 40 Pfund für sich, derenErlös ' in - ihre Tasche wanderte . Tie Staatsanwaltschaft be-
chästigt sich bereits mit der Angelegenheit.Jechtingen, 25 . Aug . Ihren 199. Geburtstag konnte

gestern Frau Karoline Nadler bei guter körperlicher und geisti¬
ger Frische feiern. Frau Nadler ist nicht nur -die älteste FrauJechtingens, sondern der ganzen Umgebung.Billingen, 25. Aug . An der Ruhr , die hier ziemlich verbrei¬tet ist, sind in der letzten Zeit mehrere Kinder gestorben .Billingen, 25. Aug. Ter städt . Voranschlag 1921/22 schließt
befriedigend ab, da durch die guten Holzerlöse die .Einnahmenbedeutend gestiegen sind . 5,8 Millionen Ausgaben stehen 4LMillionen Einnahmen gegenüber, so daß der ungedeckte Auf¬wand rund 900 090 Jl beträgt . Zur Deckung ist eine Umlagevon
1 .60 Jl aus dem Liegenschafts- und Betriebsvermögen notwendig .-Todtnau , 25 . Aug. Die Arbeiterschaft hielt vor dem Rat¬haus eine Protestversammlung ab, die sich mit der schlechte»
Milchbelieferung einiger Gemeinden befaßte , weil die Kurgast «
b>s 8 Jl für ein Liter Milch und 49 Jl für ein Pfund Butter
zahlen und auch alle anderen Lebensmittel durch die Kurgästeverteuert werden. Per anwesende Amtsvorstand erklärte , er
werde beim Ministerium des Innern die . Ermächtigung einhol -.m ,um gegen das Treiben der Kurgäste Vorgehen zu können .Weinheim, 2b. Aug . Nach 5 jähriger Gefangenschaft istder Sohn des Schreiners Georg Schreiber aus Rußland heim-
gekehrt . In der Gefangenschaft verheiratete er sich- mit einerinternierten Schwäbin, die er mit nach Hause brachte . Er er-
zählie , er habe in Kaukasien in der letzten Zeit ein eigenes Gur
bewirtschaftet, die russische Hungersnot habe ihn aber hcimge -
tricben. An Barvermögen brachte er 150 000 Rubel mit, die nach
deutschem Geld 150 Jl sind.

5 Personen verbrannt
Hagnau bei Ueberlingen , 25 . Aug. (Trahtbericht . ) Gestern

abend 11 Uhr brach im Gasthaus „ Zum Adler" Feuer aus-
Ter Brand griff auf die zwei anliegenden Gebäude über und
zerstörte sie vollständig . Die Feuerwehren der benachbarten Ge¬
meinden kamen zu Hilfe; sie mußten sich jedoch auf die Abwehr
des Feuers von den Nachbargebäuden beschränken . Tie im Haus
des Küfermeisters Waldvogel wohnende Familie des Buchhalter?
E h i n g e r wurde im Schlafe vom Feuer überrascht und fand
keine Möglichkeit mehr, sich zu retten . Neben Buchhalter Ehin-
ger, seiner Frau und seinen beiden Kinder ist ein bei ihm in
Ferien weücudcs Kind des Postsekretärs Figg aus Konstanz
mitverbrannt . Zur Unterstützung waren die Wehren von
Immenstaad und Stetten herbcigecili . Ein Glück war , daß
Regen und Windstille die Arbeiten der Feuerwehren . begün¬
stigten.

. >' V " s
„ Tie Ortenau "

H . G . Ter Historische Verein für Msttelbaden übermittelt
dieser Tage seinen Mitgliedern das 8 . Heft (Jahrgang 1921) fei¬ner Zeitschrift „Tie Ortenau ". Ter neue Jahrgang t80_

Seiten
und 4 Tafeln ) schließt sich würdig in Inhalt und Ausstattung
seinen Vorgängern an . Tie einzelnen Beiträge brickgen ' rech :
schöne und wertvolle Mitteilungen für die Geschichte der Or-
renau. Stadipfarrer St e n g e l - Kehl erzählt von den Schick¬
salen des Haiiauerlandcs und findet leider

^ so leicht die Linin
zum düsteren Gegcnwartsbstd . Direktor « t e m m l e r - Etten¬
heim vervollständigt seinen letztjährigen Aufsatz über die Geschichie
der Pfarrei Neusatz. Adolf Liefert - Offenburs kann in fei¬nem Bilderkatalog »Die Ortenau im Bild" nicht weniger als
240 Nummern auflveisen, die sich auf ' den Amtsbezirk Oberkirch
beziehen . Tie Geschichte der Berghaupten—TierSburgep Koh-
lenbergiverke erfährt durch Rechnungsrat K e m p f - Karksruhe
auch in diesem Hefle eine Fortsetzung. Aus dem Nachlasse des
f Pfarrers Tr . R c i n f r i ? b stammt ein Aufsatz über das ehe¬
malige Wasserschloß zu Oberachern, aus der Feder von D i .fck».,des Verfassers der Wolfacher « tadtgeschichie, eine Abhandlungüber das Jakobuskirchlein bei Wolfach . Die Beiträge zu der Ge¬
schichte der Stadt Renchen von f Staatsanwalt B e h r l e werden
fortgesetzt . Ueber Wegkreuze , Bildstöcke und Marienbilder von
Zell a . H . plaudert der dorlige Ratschreiber Fischer , der sei¬
nem Aufsatz auch recht geiällige Bilder mitgibi. ProfessorGünter - Müller berichtet dann über seine Ausgrabungen , rü-
Mischer Siedlung zu Ting '

.ingen . Schließlich sei noch kleinerer
Beiträge gedacht, wie : Erdbeben 1756, Jagdhaus Sandweier ,
Kirchcnpolitik Markgraf Georg Friedrichs von Baden-Turlqch>,
Hcxenverbrcnnulig in Schiliach , Uedersall von Tr :berg 1642, Ein¬
künfte des Straßburger Bischofs von 1789, Inschrift an der Nuß¬
bacher Pfarrkirche und ein Allerheiligen-Kirchenbuch, Beträge
welche die Herren Rögele , Rößler , Obser, Mayer, Bechtold, Pest.AsmuS und Ruf zu Verfassern haben . Zmn Ende fei nach der
schönen Tafeln i :nd Abbildungen gedacht , die die einzelnen^ Ar¬
beiten gut illustrieren.

Alles in allem stellt das Heft eine Gabe dar, die der Frepnd
von Heimatkunde und Heimatgcschichie dankbarst begrüßen wird.Eine Arbeit, die . auch Zeugnis .ablegi von der eifrigen . Tätigkeit
des Vereins , der letztes Jahr in Ettenheim eine . prächtig gelyn»
genc Jahresversammlung halten und dabei das Änlvach^ n ' Ser
Mitglieder auf 1200 mit 13 Ortsgruppen fesiftellen durfte. Orts¬
gruppen und Vorstand, allen voran der Schriftleiter , ProfessorDr . Bah er , sind wirklich nicht müßig gewesen . Man "darf nachall dem Gebotenen mit freudiger Spannung der bevorstehenden
Tagung entgegensehen , die am 18 . September in Kehl-Oberkirch
statlfinden soll . Möge die Werbekraft des Vereins im Interesse-
der idealen Sache stets wachsen !

Badischer Kalender 1922 . Herausgegcben vom Badischen
Verkehrsverband in Karlsruhe , bearbeitet von Bürgermeister de
Pellegrini in Triberg und Berkehrsdirektor Dufner - in '
Freiburg . Verlag Carl Schmitr in Heidelberg. Preis, , 12 Jl >Ter Badische Kalender für das Jahr 1922 bringt in , reiche?
bildlicher und vorzüglicher textlicher Ausstatung , ein - Pano -,rama der schönen Südwestmark unseres Vaterlandes , wie , es
reichhaltiger und vollkommener irgend eine andere Veröffent¬
lichung nicht zu bieten vermag. Tie mannigfache badische Land¬
schaft , Schwarzwaldhöben in Sommer - uns Winterpracht, ' lieh »
lichc Täler und Ortschaften der Ebene und des Hügellandes,
interessante alte Städtchen mit malerischen Winkeln und Gassen ,
Kunst - und Kuliurschähe verschiedenster Art, Stadt - und Lanv-
leuie im anziehenden Schmuck alter Trachten ziehen irr buntem
Wechsel vorüber und gewähren in seltener Einheit ein Abbilv
des »badischen Ländles"

, das mit seinen zahllosen Kurörien
und Sommerfrischen heute eine erhöhte Bedeutung als bevorzug¬
testes Verkehrs-Reifeland gewonnen hat . ,Wer ein schönes Andenken an seine Sommerreise mit nach
Hause bringen will , der greife nach .diesem mustergültigen Hel»
maikalender, keiner wird ihn ohne reichen Genuß und mannig¬
fache Anregung aus der Hand legen.

Pllrtcigemffeil ! Stärkt den Wählst»!-!
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GefchichtSkaleuder
26 . August. ISIS fTer Dichte - Theodor Körner bei

Gadebufch . — 1894 Gründung der Sozialdemokratischen Partei
!her Niederlande in Zwalle. ,

Karlsruher Parteiuachrichte«
» « ein Arbeiter -Jugend . Heute abend 8 Uhr Lorstnnds-

ktzung im Rest. »Auerhahn "
» Schützenstratze .

Spezies Windfahne
Ob ich des Gegners Standpunkt Haffe ,

. Ich schätze doch den graben Mann ,
Wie ich von meinem Ziel nicht laffe.
Versteh ich auch, daß 1t ’i nicht kann.
Der Streitfall wird imchl nie entschieden .
Ob Freistaat oder Monarchie,
Der eine Teil bleibt unzufrieden.
Ein Narr hofft hier auf Harmonie .
Doch gilt mir jeder Kannegießer,
Sofern er nur Partei ergreift.
Mehr als ein überkluger Spießer ,
Der immer schweigt, laviert und kneift .
Charakterlumpl GesinuungSschwenker !
Der bald nach rechts, bald links sich ducktl
Du wirst mit Recht als Kreuzverrenker

. Von allen Seiten augespuckt.
Ferdinand Madlinger

Lohn« oder Gewiuuabba « ?
Mit allen Mitteln versuchen die deutschen Unternch'.ner

gegenwärtig die Löhne und Gehälter abzubauen, bezai. die
Forderungen der Arbeiter nach einem Lohnausgleich
infolge der erhöhten Lebenshaltung als unerfüllbar
binzustellen . Alle möglichen Scheingründe werden den Ar¬
beitnehmern vorgeführt, um die Berechtigung ihrer Stel¬
lung zu beweisen. Das Hauptargument bildet dabei die
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt .
Tatsächlich bilden aber nicht die hohen Löhne die Ursache
einer Absatzstockung nach den Exportländern , sondern der
hohe Unternehmergewinn. Nirgends sind die Löhne nied¬
riger als gerade in Deutschland . Als Beweis mag folgende
Feststellung dienen.

Rechnet man den Wochenlohn in Dollar um , verdient
ein Arbeiter einer Baumwollweberei in England 12.39
Dollar , Nordamerika 20 .86 Dollar , Belgien 12 .39 Dollar ,
Frankreich 9 . 12 Dollar , Italien 6 .14 Dollar , Japan 4.56
Dollar , Deutschland 4 .35 Dollar . In der Wollweberei
ist das Verhältnis ähnlich , nämlich in England 17.70 Doll.,
- Nordamerika 38 .98 Dollar , Belgien 9.63 Dollar , Japan
6 Dollar , Deutschland 4 .35 Dollar , -koch ungünstiger
für den deutschen Arbeiter ist der Lohn in der Wollspin¬
nerei. In dieser Industrie verdient ein Arbeiter in Nord¬
amerika 39 .33 Dollar , England 15.58 Dollar , Frankreich
12 Dollar , Belgien 9.54 Dollar , Deutschland 4.74
Dollar . Nun wird jeder Laie ohne weiteres einsehen , warum
die ausländische Textilindustrie so große Lohnaufträge nach
Deutschland vergeben hat . Bei den übrigen Jndustriegrup -
ven ist das Verhältnis ähnlich . So lange die Papiermark
weiter im Kurs sinkt, verschlechtert sich die Wertsumme des
deutschen Lohnes weiter'. Wenn der deutsche Arbeiter nur
einigermaßen die notwendigsten Ausgaben der nächsten Zeit
bestreiten will, muß er wesentliche Lohnzulagen erhalten.
Auf keinen Fall darf er zngeben , daß jetzt eine Lohnkürzung
einsetzt.

Wenn nach den oben genannten Ziffern noch ein Be-
weis fehlen sollte für die zu niedrige Entlohnung des deut¬
schen Arbeiters, so berufen wir uns auf eine Unternehmer¬
zeitung „Die deutsche Konfektion ". Diese Zeitung schreibt
zur Lohnfrage: „Die hoch erscheinenden deutschen Löhne
sind am Weltmarktstande gemessen außerordentlich
niedrig . Es wird uns daher, selbst wenn unsere Löhne
weiter steigen sollten , nicht schwer fallen, mit den valuta¬
starken Ländern erfolgreichauf dem Weltmarkt
zu konkurrieren ."

Nun sind die neuen Brotpreise in Kraft getreten. Nach
dem Brotpreis werden sich die Preise für alle Artikel des-
täglichen Bedarfs richten . Die Teuerungswelle kommt und
bedroht die Existenz aller Lohn- und Gehaltsempfänger,
die ohnehin schon sehr gefährdet war . DaS Dftßverhältnis
zwischen hohem Gewinn und niedrigem Lohn zeigt deutlich
das obige Beispiel. Die gesamte Arbeitnehmerschaft geht
schweren Kämpfen entgegen. Sie muß heute mehr als je
gerüstet sein . Dieses Rüstzeug findet sie in ihren Organi -
sationen. Sie sind heute notwendiger als je. In ihnen
muß sich die Arbeiterschaft heute mehr als je zusammenfin¬
den und fest zusammenstehen , wenn sie den Kampf bestehen
will. Die Kraft und Stärke der Organisation ist auch die
Kraft und Stärke jedes Einzelnen . Nur eine
einheitliche Front kann den wirtschaftlichen Ruin
der Arbeiterschaft verhüten. Diese klare und ein¬
sichtige Mahnung sollte sich heute jeder vor
Äugen halten und darnach handeln .

Die Stadt . Angestellte « «nd die Teuerung
Die Angestellten bei der Stadtverwaltung Karlsruhe wur¬

den von den 8 Spitzenorganisationen , dem Gewerkschaftsbund
der Angestellten (G. b. A . ) , Allgemeiner freier Angestellten¬
bund und Gesamtverband Deutscher Angestelltengewerkschaften,
zu einer am Dienstag abend im Saale der alten Brauerei
Kämmerer , stattfindenden Versammlung eingeladen, um zu der
augenblicklichen und bevorstehenden Teuerung und den hier¬
aegen zu treffenden Maßnahmen Stellung zu nehmen. Die
Versammlung war gut besucht und wurde von Herrn Haf vom
Gewerkschaftsbund der Angestellten (G . d. A .) geleitet. Nach
kurzer Begrüßung gab Herr Haf einen kurzen Ueberblick über
die stets weiter um sich greifende Verteuerung der Lebenshal¬
tung und die Folgen für die Stadt . Angestelltenschaft, wenn
nicht von der Stadtverwaltung so schnell wie möglich ent¬
sprechende Maßnahmen hiergegen getroffen werden. Alsdann
sprach Kollege H ä f f n e r vom Allgemeinen freien Angestellten,
bund in einem längeren Referat über Ursachen und Wirkung
der gegenwärtigen und kommenden Teuerung und schilderte
eingehend die von den 3 Spitzenorganisationen seither getrof¬
fenen Abwehrmaßnahmen . Der Redner gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Stadtverwaltung Karlsruhe zur Behebung der
Notlage ihrer Angestellten unverzüglich mit den Gewerkschaften
in Verhandlungen treten möge . Als weiterer Redner sprach
Herr F e t s ch e r vom Gesamtverband Deutscher Angestellten¬
gewerkschaften , der die Angestellten zu einem geschloffenen Zu¬
sammenstehen in dem uns bevorstehenden Kampf gegen die
Teuerung ermahnte . Bon der fteien Aussprache wurde aus¬

giebiger Gebrauch gemacht und schließlich die nachstehende Re¬
solution einstimmig angenommen :

»Die am 23. August 1921 im Saale der alten Brauerei
Kämmerer zahlreich versammelten Angestellten bei der Stadt .
Verwaltung Karlsruhe beauftragen angesichts der täglich wei¬
ter zunehmenden Teuerung die Gewerkschaften , unverzüglich
mit der Stadtverwaltung Karlsruhe in Verhandlungen ein¬
zutreten , um eine Anpassung der Einkommenssätze an die
;eden Einzelnen berührende teuere Lebenshaltung zu er¬
reichen ."

Die Gewerkschaften werden also unverzüglich mit der Stadt¬
verwaltung Karlsruhe die Verhandlungen aufzunehmen haben
und es ist wohl zu hoffen, daß sich die Stadtverwaltung Karls¬
ruhe der Notlage ihrer Angestellten und Beamten angesichts
der vom Reich bereits zugesagten Erhöhung der Beamtenbezüge
nicht verschließt . H .

Lichtbildervortrag des Arbeitersportkartells
Der zu einem Lehrkurs hier weilende BundeSturnwart

B e n e d i x vom Arbeiterturn , und Sportbund hält morgen
SamStag den 27. ds. Mts . , abends 8 Uhr, im großen Hörsaale
der Chemischen Instituts der Hochschule einen Lichtbilder¬
vortrag mit dem Thema : „Turnen , Spiel und Sport im
Dienste der Volksgesundheit" . Wenn irgend möglich, sollen die
Darlegungen und Bildvorführungen ergänzt werden durch prak¬
tische turnerische Vorführungen , so daß ein intereffanter Abend
für Turner und Sportler zu erwarten ist. Die Mitglieoer
aller Sportvereine sind dazu eingeladen. Der Kartenverkauf
(1,15 «Ä ) ist bereits lebhaft im Gange.

Heubergtransporte . Am 21 . August ds. IS ., nachmittags
3 Uhr 21 Minuten trifft ein Sonderzug mit 375 Kindern, die
vier und teilweise 8 Wochen im Kindererholungsheim Heuberg
untergebracht waren , am Hauptbahnhof ein. Der letzte Trans¬
port der in diesem Jahre aus den Heuberg geht , verläßt am
1 . September mit 120 Knaben und 120 Mädchen unsere Stadt .

Barietee .Borstellnng im Kolosseum . Am Sonntag mittag
4 Uhr veranstaltet die Karlsruher Athletengesellschaft im Ko¬
losseum eine S p o r tv o r ft e l lu n g. Wie aus dem Inserat
zu ersehen, verspricht die Veranstaltung sehr interessant zu wer¬
den . Als Mitwirkende sind zu verzeichnen : Der Arbeiter -Rad-
fahrer -Verein „Solidarität "

, Humorist I e st e r , sowie
die Akrobaten Gabel und Mühlig , sowie sonstige Spezial¬
kräfte. Zum Schluffe kommt zum erstenmal ein Arbeiter -
Ringermaffch Pforzheim -KarlSruhe zur Austragung . Die
Vereine sind Mitglieder des Deutschen Arbeiter -Athletenbundes.
Nach Abwicklung des Programms findet noch Tanz statt.

KonzerthauS. Es sei nochmals auf die heute Freitag , den
26. ds. Mts ., stattfindende Erstaufführung der Operettenneuheit
„Der Vielgeliebte" von Künneke hingewiesen. Am Sonntag
nachmittag gelangt die erfolgreiche Operette „Die Tanzgräfin "
zur Wiedergabe.

Dtadtgartenkonzert . Am Freitag , den 26 . ds. MtS., abends
von 8 bis 11 Uhr, veranstaltet die Kapelle der MusikvereinS
Karlsruhe einen Operettenabend . Sie bringt eine Aus-
lese der beliebtesten Stücke u . a . : die ' Ouvertüren aus „Jung
muß man sein " von Gilbert , „Der Obersteiger" von Zeller, ein
Divertissement aus „DreimäderlhauS " von Schubert -Berte , den
. Dorfkinderwalzer " von Kalman und die „Große Operetien -
revue" von Morena . Ein genußreicher Abend durfte demnach
den Besuchern des Gartens bevorstehen . Man versehe sich mit
Eintrittskarten im Vorverkauf.

Der Kanalfilm im Luxeum. Ter Süddeuffche Kanalverein
hat mit bedeutenden Mitteln einen Film Herstellen lassen , der
den künftigen Rhein-Neckar-Donau -Kanal zum Gegenstand hat.
Er wird gegenwärtig in den hiesigen Luxeum-Lichtspielen vorge -
führt, ist äußerst interessant und lehrreich . Wir folgen , teils vom
Flugzeug aus , teils vom Schiff dem Kanallauf und '

erhalten
einen Einblick in das Getriebe der Großschiffahrt und Jndüstrie
wie es sich an dem neuen Wasserwege abspielt . Ferner sehen
wir im Bilde den Ausbau der künftigen Elektrizitätsversorgung
Badens und Württembergs .

Cafe Ode»«. Die Gemäldegalerie im Cafe Odeon wurde
dieser Tage durch zwei Bilder von Kunstmaler Gebhard berei¬
chert, die ebenso wie seine andern im gleichen Lokale hängen¬
den Werke , Karlsruher Vorlagen (Derfassungssäule und Markt¬
platz-Brunnen ) behandeln, dar eine in Sonnen -, dar andere in
Mondscheinstimmung .

p. Unfall. Gestern nachmittag geriet in der Durmers -
heimerstratze in Grünwinkel ein 6 Jahre alter Knabe unter
einen Personenkraftwagen , er erlitt innere und äußere Ver¬
letzungen und mußte ins Neue St . Vinzentiuskrankenhauz ver¬
bracht werden.

Kellerbrand. Im Kellergeschoß eines Hauses der Kaiser¬
straße entstand gestern abend halb 10 Uhr ein Brand . Der her¬
beigerufenen Feuerwache gelang es bald, daS Feuer zu löschen.
Der entstandene Schaden ist unbedeutend.

p. Diebstahl. Am 21 . 8. 21 wurde der Frau einer Händ¬
lers von hier auf der Fahrt von Baden nach Oos im Zuge ein
schwarzer Fuchspelz mrt Kopf und Schwanz, schwarz gefuttert ,im Wert von 1000 M, gestohlen .

Valuta -Bericht vom 28 . August
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6.95 CtS .

Auszahlung Holland notierte 26 .12 M per holl . Gulden ; Schweiznotierte 14 .29 M per schw . Fr . ; England notierte 309 M per
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 6 .53 <M per frz. Fr . ; Neuyork
notierte 83.95 M per Dollar .

Wetternachrichteudieust d*r Badische » Landes .
Wetterwarte vom 26 August 1921

Auf der Rückseite der über dem östlichen Deutschland lagern¬
den Luftdruckfurche dringen nordwestliche Luftströmungen , küh-
seS, trübes Wetter mit wenigen Regenfällen . Da das Tiefdruck¬
gebiet nur langsam abzieht, ist auch morgen noch meist -trübes
Wetter zu erwarten . — Voraussichtliche Witerung bis SamS¬
tag, 27. Itzlgust : Meist trüb und neblig. Geringer Regen, kühl.

MLsserotLVxL <les
Schusterinsel 145, gest. 12 ; Kehl 237, gest. 5 ; Maxau 380,

gest. 4 ; Mannheim 258, gef . 1 Zentimeter .

Letzte NactstSctzteo
Eine Demonstration gegen General

v. Lettow -Vorbeck
WTB . Zeitz , 25. Au«. General v,n Lettow . Lor .

deck , der zu eine« Bortrag über die Kämpfe in Afrika hierher
gekommen war, wurde beim Erscheine « in der Stadt von einer
mehrere hundert Personen zählend«« Menge unter de« Stufe« :
Hinan » au» Zeitz, Massenmörder, gezwungen, die Stadt mit dem
Äbendzug wieder zu verlasse «.

Erwerbslosendemonstrattonen in Berlin
WTB . Berlin , 25. Aug. Vor dem Berliner Rathau » und

auch vor der Lichtenberger Arbeitslosenfürsorge fanden heute
vormittag große Arbeitslosenversammlungen statt. ES kam ver¬
schiedentlich zu Tumulten . Ein nach mehreren Hunderten zäh-
lender Zug von Arbeitslosen, der sich vom Bülowplatz au» nach
dem Rathau » in Bewegung setzte, veranlaßte die Polizei zum
Eingreifen . Es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

_ _ J
Wiederholt versuchten die Arbeitslosen, in das Innere des Rat.
hauseS einzudringen.

Der deutsch-amerikanische Friedens¬
vertrag abgeschlossen .

WTB . Berlin , 25. Aug . Der heute zwischen dem Deutsche«.
Reiche und den Bereinigten Staaten von Amerika abgeschlossen«
Friedensvertrag weist auf die Vereinbarungen des Waffen»
stillstandes, auf die Unterzeichnung und das Inkrafttreten de»
von den Vereinigten Staaten nicht ratifizierten Vertrages vow,Versailles hin und gibt dann die Friedensresolutionen Knox->
Porter im Auszug wieder, namentlich die Sektionen 3 und 5 ''
der Entschließungen. — Sodann heißt es, daß in dem Wunsch^
die freundschaftlichen Beziehungen wieder herzustellen, die vor
Ausbruch oez Krieges zwischen den beiden Rationen bestände»
haben, die beiden Staatsoberhäupter ihre Bevollmächtigten et*
nannt haben, die ihrerseits folgendes vereinbart haben : Nu«
folgt der Vertrag selbst, der nur aus drei Artikeln besteht .

Zu dem Text des deuffch-amerikanischen FrirdenSvertragr »
wird von zuständiger deutscher Seite bemerkt: Der deutsch,
amerikanische Vertrag ist das Ergebnis von Verhandlungen
die auf die Initiative der amerikanischen Regierung Anfang
Juli begonnen haben. Die Verhandlungen waren von vorn ,
herein dadurch bedingt, daß die amerikanische Regierung an
die Friedensresolution des Kongresses vom 2. Juli gebunden
war , die für Amerika in erster Linie alle Rechte aus dem Ver-
sailler Vertrag vorbehält. Aus ihm sind jedoch mehrere wichtige
Teile des Versailler Vertrages ausgeschieden worden, nämlich
die Teile : 1 (Völkerbund) , 2, 3 (territoriale Neugestaltung Eu.
ropas ), 4, Abschnitt 2—8 (Bestimmungen über China, Siam ,Liberia, Marokko , Aegypten, Türkei, Bulgarien , Schantung),
7 (Auslieferung ), 13 (internationale Regelung der Arbeit) . —
Die amerikanische Regierung macht , wie sie hier hat mitteilen!
lassen , keine neuen Rechte gegenüber dem deutschen Reiche gel¬
tend und geht nicht über die Rechte hinaus , welche durch de»
Frieden von Versailles gewährt und durch den Hinweis auf den
Vertrag in dem vorliegenden Vertrag festgelegt werden. .Außer¬
dem stellt der Vertrag von Versailles fest, daß die entsprechenden ,
Deutschland nach dem Vertrag von Versailles zustehenden Recht«
gewahrt bleiben. Nach dem Inkrafttreten des üeutsch-amerikani.
schen Vertrages sollen die diplomatischen und konsularischen
Beziehungen sofort wieder ausgenommen werden. Auch sollen
alsbald Verhandlungen über die künftigen Handelsbeziehungen,deren Pflege auch die amerikanische Regierung als wünschen ?-,wert bezeichnet hat, sowie über alle für die Beziehungen der
beiden Länder bedeutsamen Fragen eingeleitet werden. Di«l
amerikanische Regierung hat erklärt , daß der Abschluß des Ver ->
träges den Weg ebnen würde, um alle auf die Beschlagnahme ,
deutschen Eigentums bezüglichen Fragen in gerechter und billi¬
ger Weise zu regeln.

Beerdigung Dr. Burlages
TU . Leipzig , 25, Aug . Unter zahlreicher Beteiligung wurdt

gestern nachmittag der verstorbene Reichsgerichtsrat Dr . Bur«
läge, M . d. R ., auf dem Südfriedhof zu Leipzig am Fuße der
Völkerschlachtendenkmals in feierlicher Weise beerdigt. Zu der
Beerdigung waren die Minister Brauns und Giesberts , Exz. v.
Spahn , Reichstagspräsident Loebe, sowie zahlreiche Mitglieder
der Zentrumspartei , der der Verstorbene angehörte und zahl -,
reiche Angehörige des Reichsgerichts zu Leipzig , des Reichstags
usw . erschienen . Im Namen der Zcntrumspartei widmete
Reichsminister Giesberts und im Nanien des Deutschen Reichz.j
tage? Reichstagspräsident Loebe dem Verstorbenen einen herz,
lichen Nachruf.

Das LuflschiffunglüSr in England
WTB . London , 25. Aug . Zu dem Luftschiffunglück meldet

die Reuter Agentur : Der Führer des Luftschiffes, der schwer¬
verletzt wurde, bewies Wunder von Geistesgegenwart, indem er
das Niedergehen des Luftschiffes auf den Fluß lenkte , anstatt
in die Stadt , wo es schrecklichen Schaden verursacht hätte . DaS
Luftschiff war auf einer Probefahrt für den Flug nach Amerika ,
begriffen. Die Besatzung zählte 49 Mann , darunter fünf briti¬
sche Offiziere und einige amerikanische Offiziere, die dar Schiff
über den atlantischen Ozean führen wollten. Das Luftschiff
ist das größte der Welt . Es war 635 Fuß lang und fct%tej
300 000 Kuoikfuß Gas . Es führte genügend Brennstoff für ein»
Reise von 6 50(1 englischen Meilen mit sich.

WTB . Paris , 25. Aug . Wie der „ Matin " zu dem Luftt
schiffunglück in Hüll mitteilt , befanden sich unter der Besatzung
18 Vertreter der amerikanischen Marine . Unter den Toten M
findet sich der englische General Maitland . Man hörte zuersij
eine starke Explosion , worauf das Luftschiff langsam herunter¬
zukommen begann. Bald darauf hörte man eine zweite,
schwächere Explosion , und in Flammen stürzte Z . R. 2 in zwei
Teilen in den Timbre . Die Rettungsarbeiten der herbeieilendeq
kleinen Schiffe wurden dadurch unmöglich gemacht , daß dil
Trümmer eine ungeheure Hitze ausströmten , die jede Annähe ,
rung verbot.

Schriftleitungr Georg Schöpflin. Verantworllich: für Ar«!
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus bet,
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürs
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos -,
senschaftSbeweyung . Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche iu Karlsruhe,

•t Vereinsanzeiger ‘KitfÄiS *
iBeranamwgranzeige» stade« unter dieser Rabrlk keine Ausuahmckü

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Heute abend Zusammenkunft
Schrempp, Saal 3. Sonntag Platzweihe Bulach. Montag Ans,
schußsitzung. 5679

Karlsruhe . (Arb .-Radfahrer -Bund „Solidarität "
). SamStag,

27. Aug. Abendausfahrt nach Grünwinkel. Ab>f . l 'A Uhr Krieger¬
denkmal. Sonntag : Tagestour nach Langensteinbach . Mfahrr
8 Uhr Kriegerdenkmal. 5685

Karlsruhe . (Arbeiter -Frauenchor) . Heute abend M>8 Uhr
vollzählige Zusammenkunft der Sängerinnen Ecke Rüppurrer-
und Augartenstraße zwecks Ehrung eines Mitgliedes. 5689

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . Turnerinnen -Abteilung-!
Sonntag , den 28. Aug. vorm . 8 Uhr Abmarsch am Schlachtfal
nach GrünwetterSbach zwecks Mitwirkung (Freiübungen und
Barrenturnen ) . Die Turner treffen sich morgens 6 Ufa
Festhalleplatz zwecks Teilnahme anl Sportfest in Bulach . 568»

—t

Standesbuchauszügc der Stadt Karlsrufte
Meaufgebote. Oskar Reichenbacher von hier, Bankbeamte »

hier, mit Maria Nübel von Wittendorf . August Krieg von
Bankbeamter hier , mit Erna Weiß von hier. Rudolf Schmidt Mjj
Dorf-Kehl, Kino-Operateur hier, mit Äntomnette Mäseler von!
Frankfurt a. M . Karl Geist von Grötzingen, Schuhmacher
mit Anna Müller von Losheim. Heinrich Emmerich von Neckar«
fteinach , städt. Verw^-Assistent in Durlach, mit Anna Gatzner M®
hier. Eugen Sautter von Untertürlheim , Kutscher hier, w®
Anna Bauer geb . Stetter von hier. Hans Martin von hier, AM«
mermann hier, mit Friederike Weiß von hier. ^Todesfälle. Maria Siegel , alt 52 Jahre , Ehefrau des
ferS Heinrich Siegel . Emilie Winkels, alt 64 Jabre , Witwe et*
Schuhmacher «,. Franz Winkels.
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Kolosseum!

Sonntag , den 28. Hugusf 1921,

SrotzsVarists-
Porstellung

veranstaltet von der

Karlsruher Hthlefen»6esellschaff
gogr. 1897. 6. V.

rnitgL d. Hrbeifer*HthIetenbundes Deutschlands ,
unter gütiger Mitwirkung des Arbeiter.
Radfahrer .Oereins „Solidarität " , verbunden
mit Musik (0ewerfesdiafts .Orchester), sport¬
lichen Huffahrungen wie Ringen , Stemmen ,
Musterriege , Pgramldenbau , Akrobatik,
ausaeffihrt von den Mitgl. Söbel -Mühiig ,
sowie Auftreten des beliebten Charakter-
Komikers bester mit seinen Orginalstücken.

Austragung des
Ztäätoringermatsck

Pkorrkeim - Karlsrulie .
ülisckliesssnä ZRüZ.

Bierzu laden wir die verehr ). Mitglieder
nebst FamiHenangehör 'gen , Sportskollegen ,sowie Freunde und SSnner des Vereins

ergebenst ein.
Sccferdffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.
5.3 r Der Vorstand .

Gesangverein lUädchen- nnd
Traaenebör „einig keil“

beranftaltct am Lonirtaq , den 28 . d. M . , nach¬
mittag » 4 Uhr , im Restaurant KSlleuberger ,
Werderplatz, eine

Familien -Feier
mit SesangSvorträge » und darauffolgendem

ivozu wir unsere Mitglieder sowie deren Angehörige
sreundlichst einladen . 6686

Der Borstand .

lAJhlSport-Klub Geschäftsstelle :Germania * Kapellenstrasse 12.
jportfreundB Uebungsstunden :

Karlsruhe . Dienstag , Freitag :
Schwer -Athletik .

Mittwoch :
L ^icht -Athletik .

Damen :
Montag und Dienstag .

tag
Kcnlosseum

34. Stiftungsfest
verbunden mit

MlWeMiWl Uflen-ltarlsrulie
sowie erstklassigem Sportprogramm .
Hierzu laden wir unsere Ehrenmitglieder ,Mitglieder , deren Angehörige sowieFreunde und Gönner unseres Sportshöflichst ein .
Anfangs */*8 Uhr . Kassenöffnung 1/a7 Uhr .Schluss 2 Uhr . 6677

Mitglieder zahlen vollen Eintritt .
Am Sonntag , den 28 . August , von 11 Uhran Frühschoppen bei Mitglied S c he i dim „Saalbau . Der Vorstand .

Grosser Nöbel-Acsverhaui
wegen Cteschftftsverftnderang .

Kaiserstrasse 69 (Eingang Waldhornstrasse )Laden Krämer . 6637

Kartoffeln
jedes Quantum , per Zentner

Mk . 80 . — m
bei Waggonladungen bedeutend

billiger , empfiehlt

G. Schöpf
Augartenstr . 24 . Tel . 5364 .
Lager : Alter Personenbahnhof

Kriegstrasse 7 a.

ueno
'Poppelfettseife

so%¥eft
daher größte Ausgiebigkeit .O jßpr cTcrs Befte für die Wäfche .

VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART
2u haben in allen einfchlägigzn Gefchdften

^ eichsbund der Kriegsbeschädigte « ,jl Kriegsteilnehmer«.Kriegshinterbliebenen
Ortsgruppe Karlsruhe .

Geschäftsstelle: Beiertheimcr Allee 10. — Tel .-Nr 631.
Heute nachmittag von 2—7 Uhr findet

Kriegdstratze 7a, ( aller \
Bahnhof/

ein

für unsere Mitglieder statt .
Zentner

Mark
6688

Abgabe don
2V Psnnd ab.

Der Borftaud .

Kroko - Me-Creme
erhält die farbigen Schuhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu.I » 12 modernen Farben in allen ein¬
schlägigen Geschäften erhältlich .

Alleinige Hersteller : Kuckuk & Rehm.
chem. Fabrik . Rastatt . 3211

M Freie T«r«krMst
M-
fe .

Am kommenden Samstag , de« 37 . gvh. Mts . , abends ]/*8 Uhr , findet im » 5?
« ° a (6att znm Ochsen das diesjährige

Stiftungsfest J
verbunden mit turnerische » Borsührnn -
ge« statt , wozu unsere Mitglieder nebst
Angehörige , sowie Freunde und Gönner
freundlichst eingeladen sind. 6687

Der Turnrat .

Separatorenan Uhren , Gold-
und Silberwaren

unter Garantie bei
Carl Zepfel, Uhrmacher . Mrgenftr . 12.

(Marben*
" '

Lackfarben : BroRcea : Holzbeizen
gebrauchsfertig für Anstriche aller Art

ItiBaler - Artikel
vorteilhaft im 4158

Farbengeschkft WflldStr . 15, d. Colosseum
mrnrnm Fachmännische Bedieunng ■ ■■ I mrn

GeniMB -Sparkasse
Gaggenau

Rathaus Zimmer 6.

Heu eröffnet 16. Juli 1921.
Annahme von Spargeldern zu 4 °,o verzinslich

von dem der Einzahlung folgenden Tage.
Aufbewahren von Wertpapieren aller Art in

feuersicheren Tresors .
Giro-, Scheck - und Ueberweisungsverkehr .
Giro-Einlagen werden mit 3 lh °/o verzinst .

Kassenständen : Vormittags 9 —12 >/ > Uhr,
1636 Nachmittags 3—6 Uhr .

aller « rt liefert die Buch-
druckerei „« olksfreund '

Lntsenstraße 21 .

kumml - Nelken
prima Qualität , für

Kinderwagen
Anfkittcn n. best .Bersahren .

Ersatzräder
EmUtcila, Pinelltijrit!« li .«.
Rasche und reelle Bedien.

8 . , Karlsrulie,
Kreuzstr.7 H .,EckeKaiserstr.

8nmmi - Bereifung ,
Werkstätte

für Kinderwagen ,

T anz-
Lehr - Institut

Braunagel
Nowaoksanlage 13
timnuaHfrieiiiiiltfitii

Anfang Septenber
BesinnneuerKorse

modercgter Tanze
für Vorgeschrittene
üt Karte f. .Anftager .

AnraoM . jeder *.

Beim städtischenWasen¬
meister,Schlachthansstr .17,befinden sich herrenlos :

ein Schnauzerbastard
weiblich

ein Foxterrier , weibl.
Nicht innerhalb 3 Tagen

abgeholte Tiere werden
getötet bezw. dcrsteigert.

Am 2« . « ngnft d. I .,
vormittags 11 Uhr , wer¬
den ebenda folgende
herrenlose Hunde öffent¬
lich gegen Barzahlung
dersteigert :

ein Dobermannbastard ,
weiblich

ein Teckclbastard, weibl.
ein Pinscher, weiblichein Schäferhundwelpe

männlich 1921
ein Schäferhund,männl .
Karlsruhe . 2ü .Aug. 192 l .
Städt . Schlacht - und

viehhofamt .

Beiert'
heimer

Snßball-
Berein

— e.« . —
Sportplatz hinterm Haupt¬
bahnhof . Geschäftsstelle:

Breitestraße 73.

Mittwochs und SamStagsdon 4 Uhr au Training
für Schüler .

Sonntag 28 . « ngnft
ans unserem Platze

F. Ng . Kruchs «l !. «. !!.
gegen

Keikrlheim II. u. Hl.
Beginn 2 u . 3/24 Uhr.

If. md Sanieren in
Mhlbnni.

I. Rannschaft in Mm.
Abfahrt 6.25 Uhr.

Sonntag 4 . SeptemberAbendnnterhallnng
mit Tanz. 5683

werden gut
und billig

aufgearbeitet , sowie neu
angeferttgt . Kämmerer »
Wilhelmstraße 36 45M

Mädchen gesucht !
Ehrliches Mädchen zu

alleinstehend. Herrn ohne
Sinder . Nicht unter 2b
Jahren . Schühenstr . 50 ,Seitenbau 3. Stock. 6690

Kr3DBn~uiuscner8i Schorpp
wäscht und bfigelt in alt
bekannter Ausführung . 3,03

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

Lerrtesheim.
Ans 1 . September d. Js . ist die Stelle des

Jilialinhabers des BolkSfrennd infolge Rücktrittsdes langjährigen bisherigen Filialinhabers , neu zu
besetzen .

Geeignete , zuverlässige Bewerber wollen sichalsbald beim Vorsitzenden des ParteibereinS Gc-
noffen Georg Karch in Lentesheim melden.

Verlag des Bolksfreund .

Bruchsaler Anzeigen.
Äarlenausgabe

n« Samstag , de« 27 . « ngnft 1821 , von
8 bi » 12 Uhr vormittags an di« Buchstabe « V
bi » einschließlich Z .

« m Montag , den 28 . « ngnst 1821 , Karten¬
ausgabe an diejenige « BersorgnngSbcrechtlgte » ,die derfSnmt habe « , ihre Karte « rechtzeitig
abznhole » .

Bruchsal , den 26 . August 1921 . 1919
Kommunalverband Bruchsal-Stadt

Kartrnausgabestelle.

Rastatter Anzeigen.
Jahrmarkt in Rastatt.

Die Stadtgemeinde Rastatt Iaht
am SamStag , den 17. September, nachm . 2 Uhr ,
die Marktplätze für den diesjährigen SpätjahrS -
Jahrmarkt öffentlich versteigern.

Der Steigerungspreis ist jeweils bar an die
vom Gemeinderat bestellte Kommission zu ent¬
richten. 1924

Zusammenkunft beim Rathaus .
Rastatt , den 24. August 1921.

DaS Bürgermeisteramt.

Scbaubttflenplafe -Ueraeigenmg .
Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am

Samstag , 10. September, nachmittags 2 Uhr ,
die Schaubudcnplätze für den am 18 ., 19 . und
20. September stattfindenden « pätjahrs -Zahr -
markt auf dem Ludwig-Wilheim-Platz öfseni-
lich versteigern. 1923

Rastatt , den 24. August 1921.
Das Bürgermeisteramt .

Tie Schmemmgehühtenordnung der Stadt
Rastatt vom 25 . Jul : 1914 hat mit Zuslim -
nmng des Bürgerausschusses dom 8 . d? . Mrs.und staatlicher Genehmigung vom 12 . dS . Mts .eine Aenderung erlitten . Darnach lauten jetzt :

8 1 .
Für jedes Grundstück , welches menschliche Ab¬

gänge ( Fäkalien) , Stallabnrasser oder son¬
stige Wässer in die städt. Kanalisation cinleitet
sind ohne Rücksicht , ob der betreffende Kanal
in die Murg oder in die Kläranlagen mündet,
nachgenannte Gebühren an die Stadlt ^sse zuentrichten . . *

§ - •
Die Gebühr beträgt jährlich :

1 . für jede :: Aoortsitz mit Ausnahme der unter
Ziffer 2 und 3 genannten Aborte , 24 Jt für
jede Wohnung,

2. für den Anschluß der Aborte von Behörde
landwirtschaftlichen and gewerblichen Berrir -
ben mit mehr als drei Angestellten für
jeden Abortsitz 40 Jl , mindestens aber soviel
mal 40 Jl , als täglich 20 Personen die
Abortanlage durchschnittlich benützen .

3 für Aborte von Behörden, Wirtschaften ujw.,
soweit sie für den Besucher benutzbar sind,
für jeden Abortsitz 60 Jl

Seite 7

Preiswerte

KORSETTEN
KOrSCtt guter Neeselstoff . . . . 24 ^

Korsett FT : 2950
Korsett Hm itu

D
r
reU ,

.
m

.
i‘

.
Sp

.
iT : 37w

hell «e-treift , J» Satindrelt CIJQOIVUidwll ra it rostfreier Einlage . . Ott

ReformkorsettSS .
' bSSEl ' 3900

Reformkorsett ^ ff
5; c

.
onff -

. 4900
Büstenhalter ;: Är M

il5fl23 .5« 10 .50 ll OU

5676
c.

4. für jede Pissoirschale oder, wo solche Pis¬
soirstände nicht angebracht sind, für jede»
laufenden Meter Wandfläche in der Breüe
gemessen , 12 Jl

5. bei Stallungen für jeden Stand 4 Jl
mindestens aber 12 Jl

6. für jeden Schüttstein einer Wohnung 18 Jt
7. für jedes Bad 8 Jl
8. für jede Waschküche 16 Jl
9 . für Fabriken und gewerbliche Abwässeroder in besonders gelagerten Fällen wird

die Gebühr durch den Gemeinderat von Fall
zu Fall festgesetzt.

8 6.
Der Eigentümer eines Grundstücks ist ver¬

pflichtet , spätestens 3 Tage vor Beginn der Ge-
bührenpflichi (vergi. 8 5) dem städt. Bauami
anzuzeigen :
1 . den Namen des Eigentümers des Grund¬

stücks , '
2 . die Anzahl der nach 8 2 gebührenpflichtigen

Anlagen, sowie die sonstigen zur Veranla¬
gung notwendigen Umstände .
Ebenso ist von jeder Aenderung dieser Ver >

hältnisie das städt . Bauamt binnen drei Ta¬
gen in Kenntnis zu setzen. ISA

Rastatt , den 19. August 1921 .
DaS Bürgermeisteramt :
I . V . : G. Ertcl . Zollei

Krankenbrat betr.
DaS Backen von Krankenbrot für die Monat«

September und Oktober wurde den Bäckereien
Karl Wetzel , Murgtalstrahe , Valentin Haiti ,
Schlohstratze und Anton Kühn, Kaiserstrahe,
zugeteilt . 1925

R a st a t t , den 26 . August 1921.
kommunalverband Rastatt .Stadt .

Baden - Baden.
Arbeitsamt Baden-Baden

<Bezirksarbeitsnachweis ) .'
Bürostunden von 8—12 Uhr vormittags und

von 2—4 Uhr nachmittags.
Männliche Abteilung.

Offene Stellen : 2 landwirtschaftliche Knechte,
1 Steinhauer , 1 ält . Kupferschmieds 1 jg.
Kupferschmied und Verrrickler, 1 Metallschleifer ,
2 Blechner, 1 Vergolder, 1 Buchbinder , 4 23mi*
und Möbeljchreiner, 2 erste Herrenfriseure, 1
Damenfriseur , 8 Maurer , 2 Gipser, 3 Zimmer«
leute, 7 Maler , 1 Damenschneider.

Stellen suchen : Gewerbegehilsen für all«
Berufe und Kriegsbeschädigte . Ungelernte Ar¬
beiter in großer Anzahl.

Weibliche Abteilung
Offene Stellen : 70 Alleinmädchen die bür»

gerlich kochen können, 18 Köchinnen , 10 Zim¬
mermädchen , 8 Schneiderinnen , 3 Büglerinnen ,
1 Modistin, 7 Zuarbeiterinnen für ModeS, 1
Friseuse, 2 Stenochpistinnen, 2 Sekretärinnen ,
1 Buchhalterin, Wasch-, Putz- und Stunden¬
frauen .

Fachabtcilung für da» Frsmdengrwerb, . ;
Sonntag , 28. Bug. geöffnet 9—11 Uhr

Offene Stellen sämtliche für sofortigen Ein¬
tritt : 1 jg . Kückenmeister gel . Konditor, 6
jg . Kellner, 2 Kupferputzer, 2 Küchenburschen.
1 Waschmeister , 1 Büfettfräulein , 1 Büfett -,
stütze , 4 Saaltöchter , 3 Zimmermädchen, Kü-
chenbeschließerin , 4 Köchinnen , 1 Kaffeeeköchtn»
38 Küchenmädchen , 1 Weißzeugmädchen , 4 AuS-
hilfsfrauen .

Lehrftellenvermittlnng .
Offene Stellen : 1 Gärtner , 1 Friseur , I

Schneider, 1 Maurer . 1 Wagenlakierer, 1 Kauf,
mann mit höherer Schulbildung, 1 Kaufmann, 1
techn. Lehrling, 2 Dentisten , 1 Bäcker.

Lehrstellen suchen : Lehrlinge für verschieden«
Berufe . 1922

Änaegliebrrt find dem Arbeitsamt : Orts -
stelle für ErwcrbSlosenfürsorge, Arbeitsnach.
weis für Kriegsbeschädigte und Lazarettm -
iaSew .



« r. ins Freiing fccn 21 . Ämfiist 19'Z .

Unser seit über 40 Jahren am hiesigen Platze bestehendes Geschäft ist an die Firma

Spiegel 8c Wels Nachf .
Kaiserstrasse 166 ,44 ^ » ; Inhaber Gebrüder Hirsch bei der Hauptpost
übergegangen . - •

'
Wir danken unserer verehrl. Kundschaft für das uns in so reichem Maaße entgegengebrachte Vertrauen und

Wohlwollen und bitten , dasselbe auch auf unsere Nachfolger übertragen zu wollen .
Spiegel & Wels .

Eröffnung
unserer bedeutend vergrösserten und neu hergerichteten Geschäftsräume

Samstag , 27. August , vormittags 10 Uhr.

Grosses Spezial - Geschäft für
beste

rren - und Knaben -

.

Abteilung für feinste Maas-Schneiderei
(eigene Werkstätte im Hause)

Stoffe werden wie seither auch meterweise abgegeben .
Wir laden zur zwanglosen Besichtigung höflichst ein

Spiegel &Wels Nachf
.

Inh. Gebrüder Hirsch
Bei der Hauptpost Kftiserstrasso 166 Telephon Nr. 1052

AWltung der Herbstmesse 1921.
Am Freitag , den 2. September ds. IS ., nach ,

« tttags 1 Uhr, findet im Nebenzimmer der
Schlachthofwirtschaft (neben dem '

Metzplatz)
die Versteigerung der Plätze für die am 5. Nov.
beginnende Herbstmesse statt.

Zur Versteigerung kommen die Plätze für
eine Rutschbahn , 2 Auto - oder Fliegerkaruffelle,
8 Bodenkarufselle , 2 Schiffsschankeln , 1 Hypo-
drom, 3 Photographenbuden, 2 Flobertschietz -, 4
Preisschsetz und 4 Ringwerfenstände.

Gleichzeitig kommen die Plätze zur Aufstellung
s« 1 Karusiels, 1 Schiffsschaukel , je 1 Lchirtz -
Waffel- und Zuckerwarenbude zu den im Mo¬
nat September bezw . Oktober in den Vororten
Mühkburg, Daxlanden und Rintheim stattfin¬
denden

Kirchweihfesten
zur Versteigerung.' Der Steigerungspreis ist sowohl für die Metz¬
plätze wie auch für die Kirchweihplätze sofort zu
entrichten. 1618

Karlsruhe , den 19. August 1921.
Städt . Markt- und Messeamt .

Klaue
rbeitr-
nriige Samstag , den 27 . Angnst , abends von 8 bla 11 Uh.

Mch-AGge
Kräftige

ArbM-WM
L'LT»ly - H«sk»

in großer Auswahl
z« billigste » Preisen

Städtisches Konzerthaus.
Freitag , 26 . August , 7 bis geg . 10 Uhr (Mk . 12 .20)

Zum erstenmal :

Johann SfrausS ' jMiend
Wiener Musik .Ein Strauss von Straus "

Orchester i llarmontebapelleunter pers &nllcher Leitung von Johann Htraas .
früherem Hotballinuslkdirrktor an. Wien .

Levy
An- und BerlausSgeschäst
Markgrafenftr. 22 .

Telephon 2015. Ms»

Eintritt i 2 M. (Jahreskarten ), 8 M (Sonstige ), einsehließl.Lustbarkeltssteuer , Kinder Je die Hälfte . Programm 50,5).Kartenvorverkauii Verkebrsverein und Schalterkassen
, des Stadtgartens . 1906

Bei schlechtem Wetter : Festhalle .' In diesem Falle pro Person 3 M. Zuschlag , Kinder 1 JL

SK8

Meiltt-Tm- n. Sflotioetein

Am Sonntag , den 28 . VlugUst 1821
veranstaltet der „Arbeiter-Turn- und Sport¬
verein GrünwetterSbach - sein

l. TMN-u.SMtfest
Hierzu find Sportfreunde sowie die ge¬

samte Arbeiterschaft von hier und der Um¬
gebung sreundlichst eingeladen.

Programm.
Morgen » Punkt 7 Uhr : Beginn der Einzel-

Wettkämpfe .
VslO Ahr : Propaganda-Fußball-Wettspiel

Turugemeinde Durlach I gegen Grün-
wetterSbach I.

11—1 Nhr r Mittagspause.
1 Nhr : Festzug durch den Ort nach dem

Festplatz .
II Nhrr Schauturnen der Turner und Tur¬

nerinnen ; Vorführung von Musterriegen,
Ringen « .Pyramiden ; Bollsbclustigungcn.

Abends! Tanz. 5680

Moffein
gelbflrifchig

fogen.Riere « od .
MäuSle

dorzügl. Salat -
undRösikartosiel

Pfd . 90 ^
3tr .-^ 87.- !
gute Speise-

Sonntag , 28 . Angnst , von 41/: b.« 1/2 Uhr nachmittags
Wassmportliche Vorführungen

(Karlsruher Schwimmverein Neptun )
Reigen - Schifrerstsciisn - WasseräaUspfele

KONZERT (Harmonie-Kapelle)
Eintritte 2 M. (Jahreskarten ), 3 M. (Sonstige ) , einsehließl .Lustbarkeltssteuer , Kinder je die Hälfte . Programm 50
Kartenvorverkauii Verkehrsverein und Schalterkassen

des Stadtgartens . 1917
Im Falle schlechten Wetters findet das Konzert in der

! Festhalle statt , während die waosersportlichen Ve ran -
staltungen ansfallen .

Pfd . 85 4
3tr . JC80.- I

empfiehlt

Bucherer
in sämtliche«

Filialen
392 Teleph. 392

SM. ardeitsamt Mlrrshe
sucht

Anöljilfslirllncrinnpn
1669für Sonntags

FachLbteiluug für das Wirlsgewerde
Zähringerstr . »8 , Tel. 5270.

Geöffnet SamStagS von 3/29—4>/s Uhr
. Sonntags . 10—12 Uhr .

l Hillen für ÖCU .BMftkM :
"

SöGePreise
für Kleider , Uniformen ,
Wäsche, Schnhe, Tep¬
piche, Gardinen re. re .
° " 8 . Axe1rsütels

Telefon 2v8 « sia
Efsenweinstr . 22 , 2. St .

2 leere Zimmer
am liebsten mit Kochge¬
legenheit, von ordnungs¬
liebendem Brautpaar ge¬
sucht. Angebote unter
<5. 100 an die GeschäftJ-
llclle.

Der Vielgeliebte u»
Operette ln 3 Akten nach einem älteren Stoff
von Hermann Haller . Verse von BideamU

Musik von Eduard Ktinneke .

Bads Landestheatem
Sowrspielzeit im Konzertliaus. vlei^uMlgelli
7 (12.20) — So . 28 . nachm . 21lt Uhr »„öle Tanz-
grälin “

, (8 .70), abends 6 */2 Der „Vielgeliebte
(16 .20 ) — Die . 30 . »„Die Tanzgräfin “ 7 (12.20) -
Ml . 31 . Letzte Vorstellung der Sommerspielzelt»„Die Geisha “ 7 (12 .20 ) — Sa . 3 . »Zum erstenmal :
„So’n Windhund “, Schwank in 3 Aufzügen von
Kurt Kraatz und Arthur Hofmaun . 7 (12.20) -»
So. 4. „Alessandro Stradella “

, hierauf Tan»
bilder 6 */j ( 16.20) — Mi . 7. »„Die versilbert ,
Braut “ 7 (12.20 ).

Vorrecht für Umtausch der VorzugskartM
und Vorkaufsrecht der Inhaber von Vorzugs;karten am Samstag , 27 . Aug ., nachm .1/^ —5 Uhn
allgemeiner Verkauf und weiterer Urntauso »
von Montag , 29 . Aug . an .

'

Arbeiter - Sportkartell
Bulach .

Am 28 . August d . I . findet auf den
Sportplätzen der Sportvereine von Bulach
un)er

I . Volksfest
mit Sporthans -Eiuweihung der Freie »
Turner statt mit folgendem

Programm :
Morgen? Punkt 7 Uhr : Beginn der Wett¬

kämpfe . 10 Uhr : FußbaUwettjpiel
Bulach I—Rüppurr I.

Nachmittags 1 Uhr : Aufstellung des Fest»
zuaeS vor dem Rathaus (Die vier
Jahreszeiten ) . Anschließend aus dem

- Fcstplatz , Gesang, turnerische Aus¬
führungen, wie Freiübungen, Reigen,
Pyramiden und BollSbelustigungc«.

Nachmittags 6 Uhr : Propaganda-Fußball¬
spiel : Freie Turnerschaft KarlsruSe I
gegen Beiertheim I.
Hierzu laden wir die Einwohnerschaft

von Bulach und umliegenden Orte , unsere
Brudcrvcreine, sowie Freunde und Gönner
der Sportsache sreundlichst eia.
5655 Da » Sportkarteil .

Bezugspre
durch die
Karlsruhe :

Erzb
WTB.

fl Uhr wa
Diez - Rai
prrschan

E
wicbis va
ie bald d

lein Wort
Entfernung
ab . Diez
den . Erzb,
den Mörde
gesamt find
Tätern » di,
gen, und
hatte«, lieg

j letzt nicht f
j. Erzbergers,

»amme« h,
'bahrt. Erz
gen zur E
Griesbach
gefunden,
kannte ha «

Die S
der badisch
den. Umfi
zur verfol
«nwalt ist
die Mordst

Sette
1

WTB.
Frau de«
telegramm
Nr Gatte
nähme aus
tester Entr
deutschen 8

Berlin
ligen Rei
folgendes

-Ersah
Gemahls.
Familie dr
betroffen h
Gott möge
winden, de
unermüdlir

An de
gendes Tel

-Die
das ein f<
gangen ha
Opfer der
wünsche b«
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